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JaPau lvan und Marija
währcnd det Erscheinung an Kartrcftag, 29. Mätz 1991

Monatsbotschaft vom 25. Mai 1991 - "Liebe Kinder!
Heute lade ich euch alle ein, die ihr meine Botschaft des Friedens
geht t habt, daB ifu sie ensthaft und mit Liebe im Ieben ver
wirklicht. Viele sind es, die glauben viel zu tun, indem sie über
die Botschalten rcden, sie aber nicht lebetl. Ich lade euch, liebe
Kinder, zum Leben ein und zur Veränderung all dessen, was in
euch negativ ßt, damit sich alles zum Positieen und zum leben
wandle

Liebe Knder, ich bin mit euch und wünsche jedem wn euch
zu helfen, daß et lebe und die ltuhe Botschaft im Leben bezeuge
Ich bin hier. liebe Kinder. um euch zu hellen und um euch in
dqt Himmel zu tüfuen. In Himmel ist Frcude: durch sie könnt
ihr ihn jetzt schon leben. - Danke daß ifu meinan Ru! gefolgt
seidl"
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khn Jahre hindurcb ergeht nun schon
der Aufruf zu mebr Gebet an unsere lveb

Jedo aon uns soll Zeit fh dls Gebet /inde4 so daJ? uit GOTT im Gebet ent
deckeq uir sollen nicht iber das Gebet reden, sondem ui soLlen beten sast die
Vurretgotres in ihrer $675plyl1 wn 25. April fo9f.

ll/mn wi dennocl - aucb n cliesen Heft - übet da: Ceber 
"reden", 

so uerpJlich.
ret uns da: jetzt doppeh! Lbet Mecljagorjc nu, ael utissen und inmer noch nehr

"Neaes" 
eläbren zu aollen * wenn es nur bei dern bleibt -, dürfte nicht ganz

dem enspreLhe4 ua! di? VutrclgotLes aon tns will: 9t EfTON]- StE
IVÜNSCHE NT(HT WORTE, \ONDERN TATEN!

Uber die Botscbafim Mariens braucbt nicht z'iel gerdet zu u,erde4 mrulern
uir sollm cliese W'orte beherzigen tnd ins lzben amsetzen. Das ttinl dann -pelebtes
Euangeliun" :ein, ,,NeaLtlangeti'imng" - z'ersL einnal jene ont"r", iig"rrn
Herzens. In den Botscbaften Mariens kommen immet neu cleutlicb mabnende
Vy'one, daJ! mebr als bishet unil <tor allem auch besser, also ,,mit ilem Henen\
gebaet uerden mu! ..,

Das im Mai 1991 verffintlichte Zwischenergebnis der kirchlichen Prüfung des
Pbänonens Medjugorje hann uns e;ne zasAEliche Be*ärkrng auf ansetem W'eg

sein, clenn entgegm den oon f'resseagenturen voreilig binauEosaanten Negativ-
Meldnngen nimmt die kircbenofizielle Prüfung dezeit einen g ten Uerlduf,
Za Erscheinungen, clie noch andaxem, hdnn ein positixet Urteil ia nirht entartet
uerden: ptobl ak, hönnre es pde"zeit ein negotiues geben. Der |tztge uand der
Dinge it aber der, daJi clie enclgühige Bearteilung ffingelassen and das Phänomen
aeiter geprüJi sird - das ist in solchen Fällen d.;e dritte MöBlicbkeit -, und
datu hat nan sich uon komp ?ater Stelle ieL,,t em,chteden 

'nd 
d), au,h bfJeqrhch

behanntgegeben; also Grqnd zur Hffiang fnr alle Freunie tnn Medjugorje.

Fangen wir zuoersicbtlich an, auf unsere himmliscbe Mutter zt bören; geben
@ir ilen guten \(eg uteiter, den wir scbon begonnen baben zu gehm - an
ibrer Hancl!

Im Cebet mrr Fuch verbLnder
Eure FreLrnde von der Gebersaktion

Maria - Könisin des Friedens - MedjLrgorje
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Pater Benno Mikocki OFM
Leiter des Rosenkranz-Sühnekreuzzuges

um den Frieden der Welt, Wien

Wirken wir zum Besten der Kirche
einträchtig zusammen!

Bei seinen Pastoralbesuch in Östefteich im Jahr 1983 sagte Papst Johannes
Paul ll. in der Ansprache auf den Wiener Heldenplatz: ,Betet, wie es gerade tn

eurem Land seit Jahrzehnten so vorbildlich im Rosenkranz'Sühnekreuzzug um

den F eden in det Welt geschieht.

Gegründet wude diese Gebetsgemeinschaft vom Franziskaner Pater Petrus

Pavticek, der in itu die Bitten Matiens ertüllen wollte. Anlaß dafür war ihm eine
Begebenheit unnittetbat nach seiner Heimkehr aus der Kriegsgefangenschaft in
Zweiten weltkrieg: Er war danals nach Mariazell gepilgert, und als er dort vor
den Gnadenbild Ma ens betete, wurde ihm diese Eingebung zuteil: 'Tut, 

was ich

euch sage, lhm war das ein innercr Auftrag, sich von da an in Sinne von Fatima

einzusetzen, wa Maria im Jahr 1917 gesagt hatte: "Wenn ihr tut, was ich euch

sage, werden viele Seelen gerettet, und der Friede whd kommen "

]m folgenden beantwartet det Nachfalger des im Jahr 1982 verstorbenen Pater
Petrus, Pater Benna Mikacki, unsere Fragen.

Fragei Pater Benno, können Sie unse'
rcn Lesern den Rosenkranz.Sühne'
kreuzzug und seine Bedeutung vorstel_
len? Was slnd heute die Hauptanlieg€n
dieser Gebetsgemeinschatt?

Arlworlj Haupianliegen des Bosen_
kranz-Sühnekreuzzuges sl es zunächsi,
ene gesunde Marienverehrung zu l0r_
dern. ,,Gesunde Marienv€rehrung , das ist
eine bibLisch begründeie f,,larienfrömmig-
k€ t. Das bedeutet praktisch auch, daß wlr
uns Mara zum Vorbild nehmen als Höre_
rin des wortes GOTTES. Sie ist dies ja in
einzigärtiger Welse. LJnd so verstehen wir
auch das Fosenkmnzgebei als ein li'1t_

li/laria-Hinhören aul das Wori und Beispiel
JESll, um dieses Wort dann in lnserem
Leben wirksärn werden zu lassen. Marra
aLs vorbidlche Hörerin des Wories GOT_

TES sol den [4arienverehrer auch zu
einer teieren L€be zur Heiligen Schrilt
überhaupt h nlührcn.

Ein weiteres Anliegen des Bosenkranz'
Sühnekreuzzuges ist die verbreLtung der
Botschaft von Fatima. Auch hier wieder
wollen wir - wie es li/aria n Fatlma ge_

wünschl hat - den Rosenkranz beten zu-
nächst um unsere eigene Bekehrung,
dann um die B€kehrung der anderen und
schließ ich lür die Nol n der Welt, vor
allenr um die Erhaliung oder Wiederge-
winnung des Ffiedens.

Dieses Rosenkranzgebet wollen wir aber
im Rosenkranz-Sühnekreuzzug als GE_

BETSGEI\4EINSCHAFT verrichten, urd
wirtun das im Sinne des Gründers unserer
Gebetsgemeinschali, der gesagt hai: ,,Ge'
eintes Gebet ist elne Macht, die GOTTES
Barmherzgkeil auf dlese We t herabzieht

Ei Sie sind sehr mit Fatima vertmüt.
viele sagen, daß Mediugorle eine Fort'
setzung von Lourdes und Fatlma sei.
Welche Aulgabe für die Menschen se-
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hen Sie in den Botschatten von MedJu-
gorje für dle h€utige Zeit?

A.i lch möchte hierzu eine Vorbemer-
kung rnachenr Leider bin ich mii der Bot-
schafl von [/ediugorie nicht so vertraut,
daß ich hier eine sehr grundsätzlche
Feststellung trelien kann; hier würde ich
bitten, aufjene zu hören, die sich als spiri,
tuelle Betreuer von Lledjugorje sicher
sehr inlersiv mit diesen Botschaften be-
schäitigi haben.

Ganz vorsichtig möchte ich sagen,
mir scheint ein wesenUiches Anliegen
\on [/edjugorje der Friede zu sern.
lch glaube, wenn d e Kirche zum Frieden
in der Welt beitlagen will, dann sollte
sie sich zuerst sehr intensiv um den
Frieden in der Kirche bemühen. Die
Fr edensboisch afl der Kirche wird ia
nur dann iür die Welt glaubwürdig sein,
wenn de Kirche selbst diesen Frieden
im Inneren hat.

Er In Mediugorl€ kommt die Muttergol-
tes als KONIGIN DESFFIEDENS. Dle Be.
sonderhell an den Erscheinungen von
MedJugorie ist, daß sie so lange andau-
ern. Ralckblickend siehtman, daß gerade
In dlesen letzten zehn Jahren sich poli-
tisch enorm viel verändert hat. Möchte
die Muttergottes in lhren Erscheinungen
uns vielleicht zeigen, daß sie diejeweili-
ge Epoche besonders beschützt?

Ä.r Wir dürfen elne Hilfe der Goiiesmuf
ter - im letzten GOTTES - lür die Well
auch in ihren irdischen Nöten annehmen.
Es geht ja hier m lelzten um d€ Frage
wieweit GOTT oder jene, die in Seinem
Auftrag l\litUer Sejner Gnade sein dürlen,
uns in unseren irdischen Anliegen beiste-
hen können. lch meine, das dürfen wir
qrundsäizlich annehmen.

Allerdings fordert uns eine cebetserhö-
rung n irdischen Anlieg€n zu einer gro-
ßen Wachsamkeit aui. Ein Beispielt Wenn
ein Kranker wieder gesund wird - er hat
um dese G€sundung gebetel , dann
dart und soler das dankbar annehmeni

aber er muß sehr vorschtig sein, daß er
als Gesunder nicht GOTT vergißt. Ahnlich
ist es, wenn wir um den Frieden n der
Welt belen. Das düden wii und das sollen
wirt aber es ist eine enorme Gefahr, daß
Frieden und der damit verbundene Wohl-
stand zu €iner Golivergessenheit führt.
Und deshalb müssen wir, wenn uns der
Friede geschenkl wird, mil großer Wach-
samkeit dafum kämplen, daß d esef Frie-
de und der damit verbundene Wohlstand
uns nichi GOTT vergessen läßt, sondern
daß uns dieser Friede zu mehr Dankbar,
keit GOTT gegenüber und zu mehr Hilfs-
bereitschaft ienen gegenüber iührt, die es
eben nicht so gut haben wie wii die zum
Beispiel im Linfrieden leben; daß uns die-
ser Frjede auch zu einer Vertiefung unse-
rer Gollbeziehung führt.

So sagn ja auch der Ersie Tirnotheus,
Briefi ,Vor allem fordere ich zu Bilten und
Gebeten, zu Fürbilie und Danksagung
äui, und zwar lür alle l\,lensch,an, lür die
Herrscher und lür ale, di€ l/acht aus-
üben, damil wlr in aller Frömmigkeit und
Rechlschaflenheit ungesiört und ruhig
leben können. (1 Tim 2,1 l)

Er Pater Benno, waren Sle persönlich
schon in Medjugorie? Wenn ia: Was sind
lhre Eindrücke?

Ä.j lch war persönlich lelder noch nicht
in Medjugorie und kann daher hierzu
nichts sagen.

Ei Die Kirche lorden beiPhänomenen
solcher Arl ein slchtbares Zeichen, um
die Glaubwürdlgkeit prophetischer Vi-
sionen anerkennen zu können. Wir
wären lhnen dankbar, wenn Sie uns das
aus lhrer Ertahrung heraus näher erklä-
ren könnten.

Ä.r Was die Früchte von Erscheinun-
gen, von Privatoflenbarungen anbelangt,
gilt dasse be, was allgemein füf das Chri-
stenleben gilt. Es müssen zunächst die
Früchte des Geistes erbracht werden, wie
sie in Gal 5,22 aufgezählt werden: ,,Dle
Fruchtdes Geisies aber isl Liebe, Freude,
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Maria-Namen-Feier des Rosenkranz-Sühnekreuzzuges, Wiener Stadthalle, Septenber
'iega. 

einienq."tanune mit zv/eiwachürmen als svmboltür den 'Eisenen vothang

.n aen erenien zun ;hPnatigen ostblack tFo@: Bosenk'anz'sühne|eu2z!9)

Friede, Längmut, Freundlichkeit Güte,
Treue, Sanf tmut und Selbstbeherrschung.'
Das wären auch die wesentlichen sichtba-
ren Zeichen und Früchte,dieeine Pfivatol_

ienbarung begleiten beziehungsweise aus
ihr hervorgehen sollten.

Dazu gibtesnoch andere Beg leilphäno_
mene bei Privaloftenbarungen wie etlva in
burdes das Entdecken der Quelle, die
Klankenheilu ngen ; in Fatima elwa das Son-
nenwunder Solche Zeichen werden von

der Kirchez- B- beieinerSelig- oder Heilig'
sprechung getordert (Wu nder). Sie kön nen
aüch bei einer Privalollenbarung - nach
eingehender Prüfung durch die Kirche -
für viele Menschen eine Hilfe zum Anneh-
men der Botschaft darslellen Freilich soll
man ihre Bedeutung aber nicht überbelo-
nen, da ein wirklich skeptischer [4enscll
durch diese Phänomene wahrscheinlich
auch nicht zum Glauben getührtwird.

6

Ej W€lche Bedeutung haben lhrer An'
slcht nach sogenannte Prlvaloflenba_
rungen für das L€ben det Kirche und
des einzelnen Christem

A-: lch glaube, zu dieser Frage hat Karl

Rahner bleibend Gültiges gesagli ich darf
zitiercn: "Privatoffenbarungen sind in
ihren Wesen ein lnperatiu wie in einer
bestimnten geschichtlichen Situation von
der Chistenhett gehandelt wercEn soll;
sie sind wesentlich keine neue Behaup'
tung, sondern ein neuer Befehl ln ihrcn
Behauplungen sagen sie wi|lich nua
wss man immer schon aus Glaube uncl
Theologie weiß. Und dennoch sind sie
nicht übertlüssig oder bloß ein hinmli-
scher Bepetitionskurs der allgemeinen
Offenbarung, oder eine intellektuelle Mä'
eutik (=Hebamnenkuns,; die I'nrnst des
Sokrates, durch geschicktes Fragen und
Antworten die in einem Menschen ltegen'
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de richtige Erkenntnis herauszuhole ,

zur Erkenntnis von etwas, was nan
grundsätzlich auch ohne diese Hilfe fin'
den könnte. Denn, was in einer bestinn'
ten Stuation als Wille Gottes zu tun ist,
das läßt sich logisch in eindeutiget Weise
nicht ableiten bloß aus den allgemeinen
Prinzipien des Dogmas und der Moral,
auch nicht unter Zuhilfenahne det Analy'
se der va iegenden Situation, Solche
thearetischen Uberlegungen können den
Raun des richtigen und gefodeften Han'
delns des Menschen eingrenzen ün vielen
Fällen zweifeilos soweit, daß praktisch
eindeutig witd, wie gehandelt werden sall)
und sind darun in ailen Fällen notwendig,
aber sie könna1 grundsätzlich nicht
sagen, welche der verschiedenen inneF
halb dieses Raunes inner noch nögli'
chen Entscheidungen nun tatsächlich der
Wille Gottes ist und wie sie getraffen wer'

Weiterhin sagt Karl Rahner: 'Der von
Gott einem Glied der Ktrche inspiierte ln-
pentiv für das Handeln der Kirche in
einer bestinmten geschichtlichen Situa'
tion - das scheint uns das wesen einer
prcphetischen'Privataft'enbarung' nach-
christlichet Art zu sein.

Und weiter: "Aber inner muB es neben
dem durch Handauflegung wenergege'
ben Ant in der Kiche auch die nensch'
Ich unübertragene Berufung des Praphe-
ten geben. Keine der beiden Gaben kann
die antEre ersetzen."

Abschließend bemerkt Karl Rahner:

"Das Ptophetische in der Kiche hat also
trotz clet Abgeschlossenheit der Afienba-
rung seine unersetzliche Bedeutung in
det Krche, die wedet durch die allgenei'
ne Theorie der Theologie nach durch die

Medjugorje \ädt zü Besinnung ein: Tratz
clet rcgen Bautätigkeit, die wegen des
grcßen Pilgerstrcms notwendig geworclgn
ist, fjnclet nan leichter als sonst in Allrtag
zu Stille und Gebet. ,
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nalirliche und Übernatürliche Klugheit
des kichlichen Amtes an sich, nach
durch Mystik 0m Sinn einer nöglichst
bildlosen reinen Beschauun ersetzt
werden kann. Aber gerade darum ist dte
Frage dringend, wie echte Visionen,
hi n nl ische Botsc h af ten, Praphezei u n gen
\/an den menschlichen hatü ichen und
krankhafte und dänonisch bewirkten
unterschieden werden können. (Alle Zi\a'
te: aus der Schrift ,,Quaestiones disputa_
iae', Karl Rahner, Visionen und Prophe_

Ei Marla, die Mutter der Klrche, sorgt
sich um ihre Kinder Mediugorje ist in er'
ster Linie ein Aülrul zum Gebet, zür Um'
kehr, zur Heiligkelt. wie denken Sie,
Pater Benno, im Hinblick auf die aktuelle
Enhvicklung in der Kirche über diesen
Autrul?

Ä.r lch möchte hier vor allem von dem
Aukul zum Gebet sprechen. lch glaube,
dieserAufruf isi in unsererZeit besonders
dringend. Weshalb?

In einer Zeit - und hier spreche ich na_

iürlich vor allem Jür die hochzivilisie en
Länder -, in einer Zeii def Reizüberllu'
tung, der Überschüitung mit ralliniert auf-
bereiteten Inlormationen, von Afbeits_
streß wlrd es für den llenschen imrner
schwieriger, zu inneref Ruhe und damil zu
einer wesentlichen Voraussetzung des
Gebetes zu Jinden. Deshalb erscheinl mir
derAulrufzu Stille, Einkehf und Gebetqe_
rade tür unsere Zeit wichtig, und es ist
sehr positiv daß hief Medjugorje vorbild-
llch wirkt.

Allerdings sollte man in unseref Z€it
auch auf die Qualitäi des Gebeles achten;
ich denke hier zum Beispiel an das Ro_

senkranzgebet. Dle Art und weise, wievor
allem in Kirchen manchmal der Rosen-
k|anz gebetetwird, wirki auf einen Zeitge-
nossen, der slch auch nach Stille und Be_

sinnung sehnt, eher abstoßend. lch
möchte also sagenl Gebel ia, aber bitte

a

auch eine ansprechende Form des Gebe_
tes - das gilt naiür ich auch für den Got'
tesdiensl.

Ej Wie kann man in der heutigen Zeit
dem Menschen den Aufruf zur Sühne
näherbringen? Was ist Sühne über'
haupt? Man hört ott dle Meinung, Jesus
habe doch durch Seinen Kreuzeslod die
Menschheit bereits erlöst . .

Ä.r Jesus sagt uns bei Lukas 9,23: ,,Zu
allen sagte Er:wer mein JÜnger sein wrll,
der verleugne sich selbst, nehme täglrch
sein Kreuz auf sich und iolge mir nach'
Nun sagt uns aberdie He lige Schrili, daa
w r durch die Taufe mit Chrisius aul das
innigste vefbunden weden. DeshaLb kann
es bei Johannes 15,7 heßen: ,Wenn ihr
in mir bleibt und wenn meine Worie Ln

euch blelben, dann bittei um alles, was lhr
wollt: lhr werdet es erhalten.' Aus dieser
Verbundenheii mlt Christus heraus kÖn'
nen wlr auch sagen, däß das Kreuz, das
wir lragen, sühnenden Weri hat. Wir ira_
gen es ja nichl allein, wir leisten diese
Sühne nichi allein, sondern eben ln Ver-
bindung mit Christus. Auf diese verbun_
denheit mii Chfistus kornmt es wesentlich
an. In diesem Sinn heißt esauch im Kolos_

ser-Brief 1 ,24: ,Jetzl Jreue ich mich in den
L€ den. die ich lür euch ertrage. Für den
Leib Christi, die Kirche, ergänz€ ich in
meinem irdischen Leben das, was an den
Leiden Christi noch fehlt.'

So düden wir noch einmal sagen: chri
stus hai grundsätzlich alLe Menschen er_

löst. Ohne lhn gibt es keine Sühne. Aber
in dies€m Sinne sagi auch Kafdinal Ral
zlnger: "/rsgesaml /äßt sich sagen, daß
die lclee der Stellvertretung eine det Urge-
gebenhelten des biblischen zeugnisses
ist. dercn Wiederentdeckung den Chri'
stentun in der heutigen Weltenstunde zu
einer entscheidenden Erneuerung und
Vertiet'ung seines Se/bstversländnßses
verhelfen kann. (Joseph Raizinger in:
Handbuch theologischer Grundbegrille,
Stichworl,,Stellvertretung ".)
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Ej lm Bosenkranz-sühnekreuzzug
wird um den Frieclen gebetet. lst nicht
auch das Töten ungeborener Kinder
einer der größten Kriege der Welt, tür
den wir beten und sühnen sollten?

A.r Selbstverständlich muß uns auch
dieser ,vergessene Krieg'am Herzen lie-
gen, und zwar intenslvt wenn wlr auch
keine exakien zah en haben, so muß uns
doch die ungefähre zahlvon 50 Millionen
Abtreibungen pro Jahr erschüiiern. AlleF
dings muß unser Gebel und unsere
Sühne gerade in diesem Anliegen verbun-
den sein mil deh ehrlichen BemÜhen um
die Kindei um die Jugend.

lch meinevorallem, daß w rderJuqend
einerseits sehr stark vorleben sollten, daß
unser Leben einen Sinn hat, der nlchl al-
lein ln der Lust liegt, speziellin dersexuel'
len Lust. Wr solllen den jungen [4en-
schen aber auch eine vernÜnJtige sexuel-
le Aufklärung schenken. lch glaube, da
fehlt es noch. N,4an müßte jungen lvlen-
schen vor allem ganz nüchtern sagen,
daß die Sexualilät an und für slch ich-be-
zogen ist, und daß sie eben erst durch dle
vollmenschliche Beziehung zum anderer
ergänzt und erlöst w€rden nruß, integrierl
werden muß ln die Liebe.

Ej Warum hatdas Gebelso eine große
Macht? Wle lst das lheologisch zu erklä.
ren, und wie sind dazu lhre Ertahrungen
aufgrund lhrer Arbeit falr den Rosen-
kranz-Sühnekreuzzug?

,4.i lm Gebet öffnetsich der Mensch der
Macht und der Kraft GOTTES. lst es da
nicht klar, daß Beten eine große Auswir
kung häl? Men eigenes schwaches und
begrcnztes menschliches Tun wird ja
durch das Gebel vertieft, versiärkt durch
das Wirken GOTTES. Darum hat das
Gebet eine große l\,4acht, und wir solllen
die Menschen immer wieder einladen,
sich im Gebet GOTT zu öffnen.

Ei Seit bald zehn Jahren erscheint die
lvluttergottes in Mediugorj€. Abertau-
sende berichten begeisterl von den gro-

ßen Gnadenströmen. Wie soll man dlese
Früchte in die Kirche Integrieren?

A.r lch glaube, daß die l,,lenschen, die
sich \on Medjugorje nspirie|en lassen,
die wichiige Aufgabe haben, auf d e Be-
deutung von Gebet und Sühne (Fasten!)

hinzuweisen und de Bedeutung von
Gebel und Sühne vorzuleb€n. Wlchiig isi,
daß alle Gfuppierungen in der Kirche der
Einheit det Kirche lörderlich sind. Es ist
irnmer eine gewisse Gelahr, wenn man
einer bestimmten Gruppierung angehörl,
daß man sozusagen eine,eigene Kirche'
oder zumindesl eine eigene Gemeinschait
schafft, die sich in irgend einer Weise von
def Kirche dislanzierti dem solllen die
Christen, die aus dem Geist von l\,4edju'
gorje leben, entgegenwirken. Sicher hat

leder n der Klrche seine eigene Berufung

- das schreibt schon der Aposiel Pau us

-, aber diese Berulung sollunbedingt in-
tegrie{ werden n das Gesamt der Kirche.
Wir wollen die Berufungen eines jeden
lVenschen odef elner jeden Gruppe, wenn
sie nnerhalb, aul dem Boden def Kirche
bleibt, achlen und schätzen, und -Äin-
trächtig zum Besten der Kirche - gerade
heule - zusammenwirken.

Fr Paler 8enno, in Fatima hal dle Mut
tergottes die Menschhelt vor Gelahren
gewarnt, die abgewendel werden hätten
können, wenn man aullhre Bitlen gehörl
hätte. Auch in Medjugorje biltet die Mut-
tergotles um unsere Mltarbeit. welchen
Rat können Sie aufgrund dieser histori'
schen Erfahrungen den l\Iedjugorie-Pil-
gern geben?

Ä.. Gerade in Faiima werden dle S€her'
kindef immer wieder daraul aufmerksam
gemacht, daß Gebet und Buße sich auch
heilvol aul eine innerweltiche Enlwck-
lung auswirken können; ganz konkret,
daß durch Gebel und Buße auch der Frie-
de erwirkl werden kann. lch habe schon
das Wori aus dem Tlmotheus-Brief zitiert,
in dem die Christen zum Gebei auch um
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eine friedliche Entwlcklung in dieser Welt
auigeruien werden,

Allerdings so len sich dle Betef bewußi
bleiben, daß es einen dauerhaften Frie-
den in dieserWelt nie geben wird; daß wir
sozusagen immer nur Teilerfolge erztelen
können. Und sie sollen auch an das den'
ken, was ich schon erwähnl habe:daß ein
innerwelllicher Segen, ein innerwelUiches
Glück dem l,lenschen auch zur Gefahr
werden kann. Wenn wir also einen ,Ge-
betserfolg" errungen haben, dann solllen
wir umso wachsarner sein, daß wir durch
diese Gebeiserhörung nicht lau, egoi'
slisch und zu sehr in diese Well verliebt
weden, sondern daß wir in Dankbarkeii

gegen GOTT unseren Weg weilerqeh€nl
daß wir umso eitriger im Glaub€n, jn der
Hoffnung und in der Liebe werden.

Paler Benno
lhnen lür die
Fragen!

lvlikocki, wir danken
Beanlwortung unserer

!
Oiese kirchlich etrchiet€ Gebetsgemein.

schall - se isischon n 107 Länd€rn verbreitei

- und die rcn ihr ieweils Ailang Seplefirber
veEnslalteie iährliche Mariä'N amen-Fe er s nd
werivo e Stülzen aui dem gsisllichen Weq
jedes Marienverehreß. Nähere Inlormalonen

ZENTFALE DES FSK, Franziskanerplaiz 4,
Postlach 695, 4n011 Wlen.

NEU: ..KONIGIN DES FRIEDENS
VON MEDJUGORJE"
Erscheinungen-Ereignisse Botschaften,
herausgegeben vom Verlag Hermagoras (Kiagenfurt):

AIs eine ausdrückliche würdisuns des zehnten Jahres-
tases ion Medjusorje ist es vom Verlag ,,Hermasoras" se-
dachl, wenn er nun mii diesem Buch auch selbsl eine
Publikation über Medjugofje heraussibt. (Bei,,Hermaso-
ras" Nird der Gmßteil der Drucklegungen durchgeführt,
die unsere Wiener Gebetsaktion heraussibt.) Das Buch

ist ansprechend geslaltet und enthält eine Fülle von Informationen über das cesche
hen in Medjusorje von Anfang an.

Der Autor ist ein in Kroatien lebender P estea bekannt unter den Pseudonvncn
.M",rianLjuuii.o$ie,l.kov\4-rir'1 Mir.einenr neuen Bu. bri.g. er es zu$ege,
in l€ser, der Medjusorje noch aus den Anfänsen kennt, die,,erste Liebe'wieder
aufleben zu lassen. Aber auch für solche, die Medjuso{e noch nicht kennen und
sich informieren wollen, isr dieser Bericht über den neuen Marien-Wallfahrtsort
in der karstigen Herzegowina sehr geeignet

Möge das Buch noch so manchem l€ser das Herz für die Botschaft aufschließen,
mit der sich die KONIGIN DES FRIEDENS nun schon zehn Jahre hindurch an

222 Seiten,27 Farbbilder, öS 198,- (DM 25,-; sfr 50, ). ISBN 3 8s013,187-4.

Erhdlrlich im ButhhanJel oJer Jrelt ber.
VERLAG HERMAGORAS, Viktringer RinA 26, ,4.9020 Klagenfurt.
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WORTE
d€s Heiligen Vaters

JOHANNES PAUI II.

n elig sind rUir, wmn sich unsere Hoff-
\nung von Christus nährt. Di€ Kräfte
\irwerden uns aüfdem Weg nicht erlah-
men, und uns€re Erwartung auf der lrdlschen
Pilgerfafut wird nicht enttärscht w€rden.

SEUG IST DIE, DIE GEGLAUBT HAT, DASS SICH ERFOLLI WAS DER HERR
IHR SAGEN UESS" (Lk 1,45). Diele ilbenaschende Vertugbärkeit für den PIan d€s
Allahöchsten hat das t€ben der heillsen &ndau gänzlich bastimmt ...

Wie das Konzil aufmerksam macht, war lh| lrben ein söndiges Voranschreiten aut
d€m Pilserw€s des Glaubens (vgl. lxnei s6tium, 58). Jeden Tag und J€den Ausenblick
wi€derholt Maria lhr€ b€djngunsslose Zustimmuns zu Goti, ünd wegen dieses ihres in
gänzltcher Hingabe selebt€n Glaubens Jeucht€t sle . . . bis zu Ankunft des Tas€s de,
Herrn als Zich€n der sicheren Hoftnung und des Trost€s dem w"ndemden cott€svolk
r,aEn" (txmen sentlum, 68).

Das Ja zur frei€n Initlath€ des Vatas hat si€ zu Mutter Jesu und zllm Werkzeug
in den Händen des Allerhöchsten lür das Heil des Mensch€n aemacht.

Nun aber rst sle
A]S KÖNIGIN DES HIMMEIS UND DER ERDE GEKRöNT
und zut Stütze und Holkung
des Menschengeschlnhtes
aul den Wpg zum laben olme Untqgang g6a/otda,
auf dem Wes zur immetwähndn Liebe
2m Gerechtdkeit ohne Schatta)
UND ZU UNERSTORBAREM FPJEDEN.

(AuE det Ansqache JohanRes Paul l. beider heitigien Messe fAt das R1nische Pitger
wek und das Hilfswe.k UN|TALSI an 11. 2. 1991. LosseMhre Romano tdt.t wn 22.
2. 1991.)

11



LLr:' -:l . - AE Pa,^CH E t nABttA

für
Die Muttergottes wünscht,
daß wir uns Gott entscheiden
GesDräch mlt cler Seherin Marlla PavloviÖ am 30. März 1991 In Medjugorie

Jedem Menschen hat GOTT eine eigene Aut'gabe zugedacht, und auch in Gesche'

hen von Mediugarie kann nan das von Anlang an deutlich etkennen Jeder dad auf
seine ihm eigene Weise ein Wetkzeug des Friedens sein: die Sehe, die Priester' die

Bewohnet Medjugorjes und der unliegenden Dört'er: die Pilger und innerhalb det welt'
weit entstandenen Mediugorie-Bewegung so viele verschiedene Menschen, die Zeu'
gen des Konnens der Muttergotes sein wallen

Oft haben wi schan von den Sehern berichtet: was aber wäre aus ihnen gewarden

ahne das, was ihre Fanilienangehö gen in diesen vergangenen Jahren alles auf sich
genommen haben? Wer einen Einblick in den Alltag nit den Scharen van Pilgern hat,

wie ihn die Bevölkerung von Mediugorie seit det erslen Erscheinung eriebt, der wicl
auch den Fanilien der Seher var allem ihren Eltern, dankbar sein füt alles, was ste

- der Mu ergattes zutiebe - auf sich genommen haben in diesen zehn Jahren GOTT

möge ihnen alles vercelten, was sie Gutes getan haben!

fühllen wir, daß das wlrklich der wille
GOTTES ist, und zugleich, daß w r durch
Kleinigkeiten der Gottesmuller hellen kön-
nen, ihre Pläne zu verwirk ichen. Es sind
Menschen hierher gekommen, die vie_
Lelchi gar nichtglaubten und uns nicht ak_

zeptierten - ich weiß nicht, wle ich sagen
soll, die uns vielleicht nicht wÜnschten
oder uns als Seher nicht angenommen
haben. Aberiedesmal, wenn so elwas ge-
schah, fühllen wi[ daß das für uns eine
Versuchung wai die GOTT zugelassen
hat, damii wir nach diesen versuchungen
die Freude über die Bekehrung erlahren.

Jeden Tag hast du lieler clie Gottes-
mutler erlahren. Wle siehsl du sieJelzt?

Wir sehen die ft4uttergoiies so, wie wir
sie in den erslen Tagen gesehen haben,
genau so, denn sie kommt als dieselbe.
So wie wir die N,4uttergottes immer mehr
kennenlernen, so sehen wir sie auch an-
ders. Am Anfang hatten wlr auch Angst,
wlr wußten nicht, wie wir uns ihr gegen_

Marila, heute ist Karsamstag, einige
Minuten vor der Erscheinung. wie lühlst
du dich?

Gut - ich erwarte die f,Iuttergottesl

Bald sincl es zehn Jahre, selt die Mut-
tergottes täg lich erscheint;wie slehstdu
diese vergangenen zehn Jahre?

Diese Zeit mit der Mutlergottes warerne
zeltdes Wachsens und zugleich iedesmal
auch eine große Freude, denn wir haben
immef mehrdie Bedeutung und die wich-
tigkeit des Geschenkes der Erschei-
nungen erkanni. Wir haben durch die täg-
lichen Begegnungen mlt der Muttergottes
eine große Freude enldeckt und durch die
Muttergoiles auch ein größeres vertrauen
zu GOTT gelunden. Wir iühlen, wie die
Gottesmutter uns zu GOTT hinführl.

Wir eflebten aber auch versuchungen,
die wir durchstehen rnußien. Aber all das
war wichtig für uns, denn jedesmal, wenn
wif uns zu eiwas überuinden mußten,
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über verhalten solen, wie wlr uns in ihrer
Gegenwart iühlen sollen. Wir emptinden
bej jeder Begegnung große Freude und
zugleich auch, daß die Muttergoiies alles
weiß; unser ganzes Leben. Sie gibt uns
Freiheitj eigentlch die Freiheli, die uns
GOTT gibt, so wie die N,luttergottes in
einer Botschafi sagte. Wlr erkennen, daß
s ch jeder von uns durch diese Freiheit,
d e wir von GOTT haben, noch entschlos-
sener für die Mutterqottes entscheiden
kann. Durch diese Freiheil können wir
zum Beispiel gewisse Menschen, auch
Priester, und alle jene. die uns vielleichl
ihre ld€en oder ihre Ansichten aufzwingen
wollen, annehmen. Andererseits sehen
wir so die Freiheil der Kinder GOTTES, in
der wir immer mehi gerade im sponlanen
Leben, in unserem Alltag, die Bolle der
l,4uiiergottes erkennen können in unse-
rem Leben und in der Kirche.

Die Muttergotles hal euch jedesmal
bess€r kennengelernl, bei jeder Er.
scheinung. Wie siehst du diese Gemein-
schaft zwischen euch und der Mutter-
gottes, und im be€onderen zwischen der
Muttergottes und dir persönlich?

Das ist eine Gemeinschalt, das ist
etwas, das rnan eigentlich nicht mii Wor-
ten beschrelben kann, und auch eiwas,
das auch ich nichl zum Ausdruck bringen
kann. Elgentlich ist das eine Freundschaft

- eigentlich ein Gefüh , das von dir
kommt, aber es isl n chl von d r. Es ist die
Zuwendunq der [/]uiiet die in Wirk ichkeii
Köniqin des H mmels und der Erde ist. Es
ist ein Erfahren einer großen Frcundin, zu
der ich Vertrauer habe. Jedes Wort ist so
kleir - vielleicht auch überf üssig -, um
al die Schönheit und die Llebe auszu-
drücken, welche die Muttergottes uns und
mir persönlich gegeben hat. LJnd jedes-
mal€mpfinde ich, daß uns die l/uttergol
les €igenllich führen und anspornen
möchte, und so uns von Tag z! Tag GOTT
räherbrlngen nröchte; denn GOTT isl
wirklich unser Leben.

Marija, du ha€t auf den Ruf der lL,lut-
tergottes geantwonet. Oas ist nicht
selbstverständlich. Ou hast auf den Ruf
geantwortet, daß du als Seherin alle Bot.
schatten, die sie dlr gab und gibt, den
Menschen überbringst. Was, glaubstclu,
ist das Ziel dieses Auttrags?

Sicher d e Anlwortaul die Botschatt der
N4uttergolles - nicht nur für uns Seher,
sondern für ale Menschen, die von [,led,
jugorlegehörl haben. Jedesmal, wenn ich
sie sehe - wenn ich mich erneut lür die
lVuliergoiies enlschelde, emplinde ich,
daß ch mich entscheiden muß und daß
ch der N,luttergottes täglich ,,ja sagen
muß. lch sehe, daß die Muitergottes ei-
gentlich von unswünscht, daßwir Linslür
GOTT entscheiden; daß wir GOTT de
erste Stele in unserern Leben geben. Zu-
gleich mit diesem Geschenk der Erschei-
nung sehen wi[ daß wir keinerlei Prvile-
gien haben- wr haben genauso unsere
Versuchungen und das Leben, dem wir
begegnen müssen - gerade so, wie die
l,4uiiergottes, wie ich gaube, in Nazäret
mitder Farnilie gelebt hal, mil dem kle nen
Jesus, mil Joseph: Sie lebte ein all-
täg iches L€ben und zugleich aber etwas
Ubernatürliches. Genauso sehen wir, daß
auch wir h er einen A llag leben m t den
Menschen, die uns begeqnent wir leben
aber zugleich etwas lJbernatürliches, die-
ses Geschenk der ErscheinLing, das wir
anderen nicht erklären könn-Än - außef
uns sechs Sehern, die wir es kennen, die
wir es erfahren haben -, denn andere
k0nnen das nichi begreilen. Eigenillch
können selbst wir es nicht beqreifen, so
vie Großes, so erne große Gnade. Aber
ich sehe, daß die tuluttergoltes von uns
wünscht, daß wir uns für der Weg der
Heiligkeit entscheiden. Die Muttergoites
sagle, däß s e wünschl, daß jedervon uns
heilig wird. Um uns für diesen Weg der
Heiligkeit zu enlscheiden, glaube lch,
muß jeder von uns persönlch maltägli-
chen Leben zu GOTTja sagen. So können
wir von Tag zu Tag erkennen, was GOTT
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Eine Pilgergruppe wr den Elternhaus der Seherin Marija

von uns wünscht, und Er wird uns hellen,
daß wir Seinen Willen erkennen

Du betonst, daß dle Gottesmuller eur€
psrsönliche Fr€lhelt r$pektlert. Kannst
du etwas darüb€r saqen. wie du das
erlebsl?

Ja sicherl Wir sehen, daß die [,4utter-
goltes zu iedem von uns in einer eigenen
Weise sprichl, zum Beispiel mit lvan aul
die eine Art und mitJakov auf eine andere
Ari- lch sehe, daß die lvluttergo$es jeden
von uns annimml wieer ist, Die Mutiergot-
tes hat von Anfang an gesagt: ,lch habe
euclr erwählt, weil GOTT es mir erlaubt
hat, jemand zu erwählen, lch habe eucll
eMählt.'Wir sehen, daß die l,4utlergoltes
aulgrund der Freiheit, die ihf GOTT gibt,
uns eMählt hat. So sollen auch wir au{.
grund der Freiheit, die uns GOTT gibt, sie

J6den Tag kommen viele Menachen,

und du stellst dlch ihnen zur verfügung;
beanlwortest ihre Fragen, hllfst lhnen in
ihren Problemen und ompliehlst lhre An'
llegen der Muttergottes. Was meinst clu:
was sind dle Grundprobleme der
Menschen?

Ja, ich meine, geradedas, was unlängst
dje Mutlergottes gesagt hat: Sie sind von
GOTT entfernt. lch glaube, das ist das
größte Problem - nicht nur irlr Laien,
sondern auch lür Priester, Ordensleute;
für alle, die hierher nach Medjuqorje kom-
men. lch meine aber auch. das sind die
Probleme in der ganzen Welt. So wie ein
Kind, wenn es sich noch im Leib der l'/ut
ter befindet, mit der Mutter verbunden ist,
so sollten wir mit GOTT verbunden sein
In dem Augenblick, wo wir mit GOTT ver'
bunden sind, können wir ohne GOTT
nichl mehr sein. Auch wenn wir lhn ,\€r-
lieren": die Sehnsucht wird bleibeni und
dann \,r€rden wir ein Bedrlrfnis spÜren;
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wir werden uns wie Geschädigte fühlen,
wie Ausqestoßene,

Du hast erwähnl, daß dle Muttergottea
qosagl hai, dle Meßchen aeien fern von
GOTT. Was m€lnsl clu, was Isl dle Uraa-
che dieser Gotlferne?

Das Nicht-Beten! Denn die Mutte€ottes
wrlnschl, daß wk von Tag zu Tag mehr
und mehr beten, Aber ich meine. daß es
zum Beispiel viele Menschen gibt, die
etwas tun möchten; die aktiv sein wollen
f ürGOTI abertaisächlich vergessen, daß
man beten muß.

Dle vlelen Menschen, die nach Mediü-
gorie kommen, haben sicher verschie-
dene -Bildef von GOTT. Hal die Mutter-
gottes darüber einmal etwaa geaagt?

Sicher lch meine, die lvlenschen haben
vielfach eine begrenzte Vorstellung von
GOTT. Abef GOTT isl viel größer [,lan
kann lhn in keiner Weise begrenzen. [,4an
kann nichl sagen, GOTT ist so oder so-
Vielmehr sollten wirGOTTjeden Tag mehr
zu erkennsn suchen. lJnd ich meine, ersi
wenn wir in den Himmelkommen, werden
wk GOTT in Wahrheit erkennen.

Die Mutlergottes |3l uns€r Vorblld -iat Vorblld für ieden elnz€ln€n von uns,
den Bie aufdem Weg zu GOTT filhrt. Wl€
bringt sie dir GOTT nahe?

lch meine, daß uns die lvluttergotles
wirklich führt. und sie hilft uns. daß wir
GOTTerkennen. Sie ist Mittlerin zwischen

Der Vatet von Matija, Filip Pavloviö

uns uno GUt t. sre tunn uns zu uur r, tcn
glaube, jeder von uns müßte das erken.
nen und sein Leben danach ausrichten,

Gewiß, wenn sich jemand für die llut
tergottes entscheidet, wird er nicht mit
l€ercn Händen daslehen, Er wird vielmehr
€ich werden in GOTT.

Danke, Marlia, lllr das Gespräch.
(Da€ Gespräch lür di€ G€bgtsakiion'wien

lührra /d) -

Frdzdsische Aussabe des Heltes "Medjlsodd (ab Nr 16) zu beziehen bei: GROUPE DE PNERE
MEDJUCORJEI 11, ruE MAliiT€, 76000 ROUEN, IRANXREICH,

Spuische Ausgabe (a! N. 16) zu beziehen bei: FrcRIDA CENTER FOR PEACE, P O Box 431 306,
Miani. llorida 33143.

Englische AGgabe (ab Nr 16) kann wohl bei de. wiener Adresse beslell wrden als aüch bei
I\!{RRYPEIER PUBLICAIIONS. P.O.Box 3620, Soulh Bend, lN 46619.0620, U. S A.

It.lienische Aussabe (ab N. 15) zü beziehen bei: Direzione Meqjugorje, ,UN INVIIO au,a PREGHIE.
RA1 via )(,\ seitemb€ 138, 65024 Tocco CAUSARIA PE IIALIEN.

Die Helle in den dgetrhnen Sp€chen können alle auch über unser Wiener Adresse bestelll rerden:
CEBE"ISAKTION MII)JUCORJE. v€nlMn Uhsßprachen, Posllach 56, A'U53 Wien.
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Stärker aber ist
die Gnade Gottes

10 Jahre seit dem Att€ntat auf d€n Papst und 10 Jahre seit der ersten
Erscheinung in Medjugorje - eine Reflexion

Ob uns - und auch dem Heiligen Vater - folgendes Zusamm€ntref'
fen von Ereignissen schon einmal aufgefallen ist? Als er, der Fels, auf
den Christus Seine Knche baut'l am allerschwächsten war da öfinete sich

der Himmel und die Gnade GOTTES wurde überJließendi Wir haben ietzi
einmal die älten Nummern der Zeiiuns ,,Loss€rvatore Romano' aus dem
Jahr 1981 durchgeblätieri und nachgeschaut, was sich denn damals in Rom
gerade ereignet hat, als - vorerst unbemerkt von der W€li - im kleinen
Dorf Bijakovi6i in Jugoslawien die Seherkinder ihre ersie groß€ Beg€gnung
mii d€r ,Gospa' (Muttergottes) hatien. Rekonstrui€r€n wt di€ Ereignisse kurz:

Noch ist uns jener 13. Mai 1981 in tuinnerung: DIE SCHUSSE AUF
DEM PETERSPLATZ; der Heilige Vater sinkt schwer verwundet zusammen.
In einer fünf Stund€n dauernden schweren Operaiion können ihm di€ Arzt€
das kben reiten. In aller Welt b€t€n Christen - und nicht nur sie - für
den Papst; vielleicht hat die Menschheii noch nie zuvor ,,veltweit so innig
in ein und demselben Anli€gen den Himmel angeJlehtl

Vier Tage später richtet Johannes Paul IL jen€ unvergeßlichen Worte
an die Gläubigen: "lch bete für den Bruder, der mich verwundet hat und
den ich aufrichtig verzeihe. Christus verbunden, der Priestet und Opler zu'
gleich ist, oplere ich meine Leiden auf ftjr die Kirche und fb die Welt. DIR,
MARIA, VERSPRECHE ICH WIEDERUM: TOTUS TUUS EGO SUM
6ANZ DEIN BIN ICH)."

Diese Tage sind uns allen noch in Erinn€rung, und man war erleichtert,
als der H€ilige Vat€r verhältnismäßig rasch, am 3. Juni, die 

"Gemelli 
Klinik'

einigefmaßen wiederhergest€llt v€rlassen konnte

Wie besorgniserregend war aber jene Meldung, als €r dann am 20. Juni
l9SL erneut in die Klinik eingelieferi werden mußte; mit anhaltendem Fieber

vor€rst räiselhaften Ursprungs, auch eine Lungen' und Rippenf€llenizündung
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war dazug€komm€n. Schließlich, im Arztebulleiin vom 24. Juni (Vorabend

zum 25. Juni 1981r BECINN DER ERSCHEINUNGEN IN MEDJUGORJED
sprach man von einer Zytomegalo.Virusinf€ktion (die sich laut Bulletin vom
27 JLrn. dann noch weirer du'gebreiLet har)

Wer jemäls im Verlauf einer schwer€n Krankheit einen Rückfall erliiten
hai, wird erahn€n können, was nach dem Schock, nach all dem leiden und
allen Folgen des Atteniats nun dies€r w€itere Fieberanfall für den Heiligen
Vaier bed€ui€i haben muß; und nicht nur ftlr lhn! Die ganz€ Kirche war
damit geiroffen.

Wi€ schm€rzlich ihm all das bei der Bürde der Verantwortung für die Welt'
kirche gewesen sein muß, kann man aus seinen Worten 2um Angelus
vom Krankenbett aus - am 28. Juni 1981 h€raushoren: -lch lade euch ein,
gemeinsam mit mi die Worte in fuinnerung zu tufen, die det Heü an Petrus
gerichtet hat: 'Liebst du mich?' Und dann: 'Liebst du nich nehr . . . ?'(Joh
21,15). Auls herzlichste nöchte ich allen danken, die mir - angesichts mei-
nes geschwächten Ztstandes gehollen haben und fortlahten, es 2u tun,

damit ich wieder fähig wefue, aul diese Wotte in angemessenet Weise zu
antwartetl, aul die Watte des geliebtal Heftn und Meisters. Dies sage ich
mit tieler DemuL denn nur so ist man imstande, witklich Antwort zu geben

. . . Möge der Herr bewi*a\ daß ich aul diese Worte . . . als Nachfolgel
Pet zu antwarten vermag, besonders im Laufe dieset schwieigen Wachen
und Monate, in denen ich durch Seine Fügung erkftnkt bin, sa daß ich mich
nicht einnal an tust der heiligen Apostelfüsten zum Altat des heilgen Petrus

begeben und übet seinem Grab die heilige Messe feien kann ..."

RÜCKBLICKEND KÖNNEN WIR SAGENI Nichi NUT dAß GOTT AN

jenem 13. Mai 1981 das lzben des Heiligen Vaters bewahrt hat; in den

darauffolgenden Tagen menschlich gesehen'Iage größier Enimuiigung
und Schwäche - HAT GOTT DER WELT EINEN NEUEN ZUSATZLI.
CHEN CNADENQUELL ERSCHLOSSEN: MEDJUGORJE. Und es gibi da
auch noch einen anderen Zusamm€nhang, nämlich die Aussage der Seherin
Vicka, daß ihnen die Muttergoites damals - im nachhin€in; die Erscheinun'
gen haben ja ersi am 24. beziehungsweise 25. Junibegonnen - wie in ein€m
Film den verwundeten Papst gezeigt habe

Uns sollte all das nicht nur nachdenklich stimmen, sondern zuiiefsi €rmuti
gCN: D'E GNADE GOTTLS IST STARKLR ALS ALLES BÖSE IN DIESFR
WELII Wir aber müssen umkehren zu GOTT: \rir müss€n v€rirau€n und
beten, dann können wir gereiiei werd€n.
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Die alljährliche Begegnung
der Mutter Gottes mit Mirjana
Eßcheinung in Mediugorje am 18, März 1991

Nach Aussage von Mirjana hat lhr clie Mutteryottes vercprcchen, lecles Jafu zu ihrcn
Geburlstag zu eßchelnen, MEJana bezeugt, daß sle außer bei clieser jäh ichen Eßchei-
nung auch an kden Zweiten cles Monats nit det Muttergottes für die Unglälbigen betet.
(Manchnal hört sie nur ihre Sti'''me, und manchnal sieht sie die Mutteryoftes auch.
Dieses Gebet kann bis zu vier Stunden dauer Miriana beschrcibt clie cliesjäh ge Be-
gegnung nit .ler Mutteryott$ uncl Abeftrachte che Botschatt, wie es in welteren Text
folgt:

Ich habe fünf lage var neinen Gebufts-
tag edahren, da8 ni die Muttetgottes un
19.30 Uht eßcheinen wid. Das ist ni in
Gebet gesagt worden.

Viele Menschen versammelten sich, und
wir beteten. Genau un 19.30 Uhr erschien
die Muttergattes. Diesnal wat sie nicht tau-
g wle letztes Jahr. lhre Stinnung war

'nornal, Sie kam ohne dem vothergehen-
den Licht, wie sie zur Zeit ller täglichen Er-
scheinungen gekommen war Sie blieb sie"
ben Minuten. Als sie wieder ging, öftnete
sich der Hinmel, und ich sah drei Engel, wie
sie auf sie warteten. (So habe ich schan in
August 1981 die Engel gesehen, die auf die
Muttergattes wafteten, nachden sie nit uns

Diesnalspnch sie nicht ibet dbGehein-
nisse. Währcnd der Erscheinung habe ich
mit ihr drei Vaterunser gebetet. Und das -ein Vaterunser für die Ungläubigen, das
zweite für db Natleidenden und das dtitte
für alle anwesenden Kranken,

Sie segnete uns alle und auch alle An
dachtsgegenstände. lch hatte auch viele
Ftagen. Für alle, die etwas getragt hatlen,
sab sie db eine Antwatt: daß sle ieden Tag
alle dreiTeile des Rosenkranzes lir die Un-
gläubigen beten sollen und daß sie einnal
in Manateine heilige Messe für die Ungläu-
bigen feiern lassen sollen; und Gatt kenne
ihrc Nöte, die sie lhm übergeben sollen.

Die Botschaft lautet Fo: "Liebe Kinderl Es
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freut nich, daß ihr euch in so grcßet Zahl
vetsanmelt habt. lchwünsche, daß ihr euch
oft in gemeinsamen Gebet zu neinen Sohn
versannelt. An neisten würde ich nirwtn-
schen, daß ihr die Gebete für neine Kindel
widnet, die nbhts \/on neinet Liebe und del
Liebe neines Sohnes wissen, Helft ihnen,
daß sie diese kennenlernen! Helft ni als der
Muttet von euch allenl Meine Kndet, wie oft
habe ich euch hier in Medjugarje schon zun
Gebet aufserufen, und wieder werde ich
euch aufrufen, denn ich wünsche, daß ihr
eure Herzen nejnen Sohn öffnet: daß jhr
thtii erlaubt, dag Er eint tt und euch nit
Frieden und Liebe erfü||t. Edaubt lhn, er

Helft thn nil Gebeten, danit ihr unter den
anderen den Frieden und die Liebe verÜei-
ten könnt, denn das ist jetzt füt euch das
Natwendigste in dieset Zeit des Kanpfes nit
Satän,

aft habe ich zu euch gesagt: Betet, betet,
denn nur nit den Gebet wetdet ihr Satan
und alles Böse, das nit ihn kanmt, verttei-

lch verspreche euch, lbbe Kinder, daß )ch
füreuch beten wede, abet ich verlange van
euch stärkere Gebete, und ich ercuche
euch, daßiht den Frieden und clie Liebever
brcitet, warum ich euch in Medjusarje
schon fast zehn Jahre bilte. Helft mjt und
ich werde für euch bei neinen Sahn beten.



Msgr. Dr. Kurt Knotzinger
Pfarrer in Wien, Präsldeni des k rchlichen

Instilutes,L4arianisches Lourdeskomltee'

Bischöfe bewerten Medjugorje

Eine Chronologle wesenllicher positiver und negatlver Slellungnahmen seit dem
Beginn der Ereignisse vor 2ehn Jahren

In den zehn Jahren seit 1981 und be-
sonders auch in letzier Zeit haben sch
wiederholt Bischöfezu den Ereignissen in
l\4edjugorje zu Wort gemedet. hre Erklä-
rungen. und Kundmachungen begegneten
in der OJientl chkeil großem Interesse, die
Medien haben milunter sehr ausführlich
daraul Bezug genommen, Fürviele brach-
len dlese Berlchlejedoch eine nichtgerin-
ge Verwirrung und LJnsjcherheit, waren
sie doch durch gegensätzlichste Aussa-
gen gekennzeichnet. Die folgende Darle.
gung versuchi eine Klärung derSachlage.

Vor allem muß testgestelll werden, daß
es tatsächlch eindeutig posiiive und ein-
deutig negatve Beurteilungen von Medju-
gorje durch BischöJe gibi. Diese werden
im folgenden in Zusamrnentassung elnan-
der gegenübelgestel t und komrnentiert.
Darüber hinaus gibt es aber auch Berichf
erstatlungen, die sich auf entstelLende
Ouellen aus zweit€r oder gar dritter Hand
beziehen, oder die selbef, um Aufsehen
zu machen, Jalsch akzenluieren. Bei so'
chen Berichien soll hier vercucht werden,
ihre Aussagen zurechtzurücken. Schließ-
lich qibt es auch bischöiliche Anwelsun-
gen, die dle kirchenrechtliche Seiie der
Ereignisse von Medjugorje im Auge
haben, die es naiürlich auch zu beachten
giLt. Dazu gehört etwa das noch ausste-

hende kirchliche LJ eil über den überna-
iürlichen Charakter des Geschehens, was
bisher (April l9gl) ein Verbot oiiizleller
Wallfahrten' nach slch gezoqen hat. So -

che Verordnungen erweckien beim ljn-
kundgen mitunter den Eindruck eines
endgülugen kirchlichen Uireis, also gera-
de das Gegenteilder wirklichen Fechtsla-
ge. Auch hier solldie notwendige Klarstel-
LUng gegeDen weroen.

1, DIE BEURTEILUNG
DURCH DEN ORTSBISCHOF
Die schwierige Aulgabe zu überprÜfen,

ob n einern gegebenen Falleine Erschei'
nung der Gottesmutler oder eine läu-
schung vorliegt, komml dem OrtsbischoJ
zu. Diesbezügl che Untersuchungen slnd
äußerst verantwortungsvol . Sie sind öiier
erforder ich, als allqemein angenommen
w rd. So sind weliweit für die Jahre von
1928 bis 1971 mehr as 200 Fälle be-
kannl. Häufg bleiben solche LJntersu-
chungen ohne definiuves Ergebnis, ein
endgültiges Urteil kann nur selten ausge-
sprochen werden. Die von kirchLichen un-
tersuchungskommissionen in den letzten
eineinhalb Jahrhunderlen als echl ange-
sehenen und auch von Bom als solche an-
erkannten Marienersche nungen sind be-
kannti Rue du 8ac ln Paris 1830, La Salet'

21



LüGDlftGORll t - aEvErrur,c

te 1846, Lourdes 1858, Pontmain T87T,
Faiima 1917, Beauming 1932, Banneux
1933, Syrakus 1953 (weinendes He|z-Ma'
rienbild), Belania in Venezue a l976/1984.
Die kirchliche Anerkennurg erfolgte je-
weiLs erst Jahre nach Aufhören des Phä-
nomens, so in La Saletle 5 Jahre, ln Lour-
des 4 Jahre, in Fatimä 13 Jahre danach.

LJns geht es hier um die Geschehnisse
in Medjugorje, di€ zur Zeit noch andau-
ern. Zuständig war zuersl der Diözesanbi-
schof von l\loslar'Dlvno, Mons. Pavao
Zaniö. Auch von ihm isteine amuiche Slel-
lungnahme nicht möglich gewesen, bevor
die Untersuchungen der Geschehnisse
abgeschlossen sind. Wie andere Bischöfe
hat aber auch er wiederholt seine private
Meinung zu den Ereignissen zum Aus-
druck qebrachl, er jedoch hat sie öffent-
llch verworlen und die ljberbringer der
Boischaften als Lügner bezeichnet. S€in
arlängliches Urteil halle anders gelautet:
lrn August 1981, also im zweiien [,4onai
nach Beginn der Ereignisse, äußerle er
sich in d€r kroalischen Kirchenzeiiung
,.G/as Korcrk" (Slimme des Konzil$ noch
zustimmend. Gegen Ende des Jahres än-
derte er radikal seine lvleinung. Was ihn
dazu bewogen hat, darüber gibt es nur
Vermutungen. Jedenlalls Ließ er 1984
seine Ablehnung wie eine oflizielle lv€f
dLrng verbreiten, bevor noch die von ihm
eingesetzte und qeleiiete kirch iche Unier-
s!chungskommission ihre Arbeit beendet
hatte. Das Ergebnis dieser Kommission
lag ersi im Mai1986 vor und ist nie offiziell
verlaulbari worden. l/an weißjedoch, daß
es mit Siimmenmehrheii negativ war
Gegen a le Geptlogen heit gab sich der ya

ü?an mii dem Guiachten nicht zufrieden
und ordnete d e Errichiung einer neuen,
nunmehr überdiözesanen Untersu-
chungskommissron an, ,,well slch dle Ar-
beit der Diözesankommission bisher als
unzureichend erwiesen habe", wie die
Presseagentur Kathpress-wien nit Beru-
fung aut' ,,Glas Koncila" in Jänner 1987
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Es hal in kirchlichen Kreisen Siaunen
und Befremden erregt, daß Bischaf Zaniö
dann während der Arbeit der neuen Kom-
miss on öffent ich gegen l\4ediugorie auf-
getret€n ist. So verwad et am 25. Juli
1987 bei einet Prcdigt in Medjugorje an-
läßlich der Spendung des Sakramentes
der Firm!ng die Geschehnlsse, unteßag'
ie Priestern von alswäris die Zelebntion
am Ort und sprach von Höllenslrafen, die
jene verdienen, die dem Volk Unwahrhei-
len predigen, u nmißverständ I ch bezogen
auf die ,,Botschaften von Mediugorie".

Dlese Predigl des BischoJs von t!4ostar
hatte auch oilizielle Siellungrahmen zur
Folge, so \orn Vaßitzenden der Jugosla-
wischen Bischafskonferenz, Kardinal
Franjofahariö, det feslslellie, daß es sich
ln l\ledjugorje um ein Phänomen von well-
weiter Bedeulung handle, weshalb der
Heilige Stuhl die Vorgänge auf höherer
Ebene untersucht und behandelt wlssen
wolle, Nur FIom siehe es zu, ein abschlie-
ßendes lJrteil auszusprechen, Eine wich-
tige Aussage machte auch die Elschols-
veßammlunq der koatischen Region, die
es den Priestern ausdrücklich freiste lte,
an prival organisierten Wa lfahrten nach
Medjugofje teilzunehmen. ln,,Geneinsa-
nen Rbhtlinien der Jugoslawischen Bi-
schofsrersammlung bezüglich der WaI-
fahften nach Medjugorje' vam 23. Sep-
tember /987heißtes schließlich über sol
che Fahrten: ,Dl€s€ Pllgerfahrlen
können nichl ignoriert werdon, vlelmehr
isl es nölig, daß sievon Prieslern beglel-
tet werden, die den Pilgern die Möqllch-
keil bieten, in ihren Sprachen zu beich-
ten, das Wort Goltes zu hören und clie
Euchariatie zu feiern."

lm April 1990 machle Bischof Zaniö
weltweit€rneul von sich und seiner ableh-
nenden Haltung gegenüber den Ge'
schehnissen von l\ledjugorje reden. Er
übergab der OffenUichkeii ein Schrlfi-
stück von 16 Druckseften'nit Bedenken
gegen eine Anerkennung- In der Einlei
lung schrcibt ei daß er so der Kommis.
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fu,,;-Ä
Msgr Dr Kuft Knatzinger im Gespräch nit Mariia Pavlaviö bei ihrcn Besuch in Wien

im Herbst 1989.

sion helfen möchte, ,möglichst bald zu
e nern endgültg€n Ergebnis z]J kommen .

Ein weiteres Malwurde die Offenilichkeit
mlt negativen Schlagzeilen über Mediu
gorjein den Zeitungen anfargs 1991 kon-
f roniiert, nachdem sich ei ne auße rodentl i -

che Bischafskanferenz in Zagreb im Na'
vember des Varjahres nererdings m Li dem
Phänomer N4edjugorje befaßi haite. Die
zweiägige Sonders tzung war mit def Ver
lautbarung zu Ende gegangen, ein Ergeb_
nis werde vorläufiq n cht bekannigegeben.
Badia Vatikan berichtete unter Berufung
darauf, daß es im gegenwärtigen zeit"
punkl keine Erklärung über Mediugorje
gebe.lJm so ü berräschende r kam deshalb
die veröffentlichung der italienischen ka-
tholischen Nachrichtenag-.ntur ASCA, die
das vertrauliche Dokument det Bischofs
konferenz auszugsweise enthüllte. Zahl
reiche Zeiiungen grJfen diese Indiskrelion
von ASCA aui und ließen verlauten daß

,,an den Marienerscheinungen in clem
wallfahrtsort nichts lJbernatürliches
sei", eine Forrnulierung, die auf die deuf
sche katho|sche Nachrichtenagentur
KNÄ zurückgeht. Dort hieß es auch, der
Sekretät der Jugaslawischen Bischofs'
konferenz, Vjekoslav Milavat, h abe aui An
frage erklärt, ,,man bedauere das offent-
lichwerden von Teilen des Ende Novem-
ber 1990 verabschiedeten Dokumentes.
Die von ASCA veröllentlichlen Inhalte
seien aber korrekt wiedergegeben wor_
clen", Kathpress me dele noch, in dem Do-
kumeni sei laut ASCA auch die Rede von
€ ner erforder ichen Organlsaiion der Pa
storalarbeit an den Pilqern aus a ler w€ t.

Es sielt sich die Ffage, was von einer
auszuqsweisen.. veröffenuichung elnes
nicht für die Olienllichkeit bestmmten
kirch ichen Dokumentes zu haLien lst. Der
Erzbischof von Belgrad, Frcnc Perko, van
I nternationalen Monatsmagazin "3a Tage"
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daraulhin angesprochen, stellt€ fest: ,,Es
ist nicht wah( daß aus dem von den Bi-
€chölen Encle Nov6mber vertaßten Doku-
ment ausdrücklich heruorgeht, in lvledlu-
gorje geschehe nichts Ubernatürliches.
Die Bischöte haben ge€chrieben: ,,non
constat de supernaluralltate" - die
Ubernatürlichkeit slehl nicht lest - und
nicht: ,conslal de non supernaturalitate"

- es steht fesl. daß es Ubernatürliches
nicht gibl. Das lst ein riesiger UnteF
schied. Die orsle Formulierung läßt sich
nicht ln endgültiger Weise interpretleren,
sle lst für weitere Entwicklungen oflen."
In einem in der gleichen Nummer von ,30
Iage" veröffenUichten Interview erwähnt
Msgr Bischof Zaniö: ,,lch bln sechsund-
sechzig Malin Rom gewesen, äberes hat
nichb genützl.' Die Zeitung '30 Tage'
schreibi, der Bischoi von f,{ostar sei enf
täuscht und zufrieden zugleich - zuJrie-
den, weildie Zeitunqen die Nachricht ver"
breiteten, die jugoslawischen Bischöle
hätten Medjugorje durchlallen" lassen,
enttäuscht, weil er nicht daran glaubt, daß
die Angelegen heit mlt dem iüngsten Doku-
menl beendet isi, und befürchiet, Rom
könnte alles wieder ändern

Kardinal Kuhariö, der Vorsitzende der
Bischofskonferenz, betonte, daß diese
,,kein endgülliges lJrteil' abgegeben
habe, was auch noch gar nichi möglich
sei. Der Inhalt des Dokumentes müsse
weiterhin als vertraulich angesehen wer-
den. Eine Beurteilung des Geschehens
liege nun in erster Linie bei der Römi-
schen Glaubenskongregation, die Arbeii
der L,ntersuchungskommission gehe wei-
let (Kathpress, A. Jänner 1991).

Die Patres an yyal/fahr.tsori schließlich
hoben aus der Veröffentlichung heruo[
daß in den bekanntqewordenen Aus-
schnitlen des Geheimberichtes nicht etwa
ein Verbot von Wallfahrlen ausgesprochen
ist, sondern daß vielmehr die pastorale
Verantwortung den Pigern gegenüber be-

Am 8. Februar 1991 empfing Papst Jo-
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hannes Päui ll. in einer Audienz Bischof
Zani6. Über den Inhali des Gespräches
ist nichts bekannl geworden.

2. BISCHOFE AUS ALLER WELT
NEHMEN STELLUNG
Der Pfarrer von l/edjugorie, P Dr Leo-

nardOreö, haiam 26. September 1989 vor
der untersuchungskommission der Ju-
goslawischen Bischofskonfercnz die Zahl
der Bischöie, die im Jahfzuvor Mediugorje
besucht häben, mit zifka 50 angegeben,
nicht mitgezählt jene die inkognito gekom-
men sind. Nach einer späteren L4itteilung
des Pfarrcrs hat sich die Zahl Jür die fol
genden Jahre erhöht. Hlerzeigtsich deul
lich Interesse. Verständ licherweise äußern
sich Bischöfe derze t noch zurückhaliend
in Bezug auf lV ediugorje. NachderEinstel-
lung der Bischöfe Jugoslawiens belragt,
sagte zum Beispiel der emeritierte Erzbi,
schoi Frane Franiö von Split aniangs 1991,
sie seien noch unentschlossen, Eine be,
achuiche Zahlvon Bischöfen hat sich frei-
lich auch öllenllich inaller Form tür Medju-
gorje ausgesprochen, meistens nach
einem Besuch des Ortes. Gemeinsam ist
lasi allen d iesen Aussagen die Wertu ng der
geistlichen Früchte von Mediugorje,
manchmal wird auch das eigene Erleben
am Wallfahrtsorl hervorgehoben. Von pri-
vaten l\,4itleilungen kann natürlich nur vef-
öffenUicht werden, was von vornherein
dalür besiimmt war oder wo ausdrücklich
die Zustimmung gegeben worden isi. Eini-
ge Slellungnahmen von BischöJen sind im
folgenden wiedergegeben.

Als ersles sei hier das Zeugnis des frü-
heten Erzbischofs van Split, Dr Fane
Franiö. genannt. Er war zur Zeit, als die
Ereignisse in Medjugorje begannen, als
Metropolit auch iür die Diözese f,4ostar
zusländig. Zum ersten i\,lal hat er schon
im Dezember 1981 und dann wiederholi
[4edjugor]e besucht. Seine Erkenntnis
aus diesen Visilen laßt er so zusamm€n:
,,lch glaube an dle Authenlizität der Er-
scheinungen."
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Derin Rom lebende Bischof Paola Hnili-
ca SJ. einer derwährend der konnunisti-
schen Arc gehein geweihten slowaki-
schen Eischöfe, geht lon der nüchiernen
Festslellung aus: ,,Wenn die Geschehnis-
se von Medjugorie echt sind, sollten wir
diese Botschatlen aufnehmen, sie leben
und verbr€lten. wenn sie lalsch sind,
müssen wir sie bekämpfen," In einem
Gespräch erzählte er mir, daß ef im Auf-
trag des fupstes in lvlediugorie gewesen
se und diesem auch Über seine posiliven
Eindrücke berichtet habe. Er wies mich
damuf hin, daß eine kirchliche Anerken-
nung so lanqe nichl möglich sei, als die
Erscheinungen andauern. Die Zurückha!
tung der Kirche besage aber auch, daß
Rom bis jeizt alles rechtmäßig finde. 

"DieKirche hätte längst dagegen etwas
sagen müssen, wenn dort, wo Millionen
Pilger hlnkommen, irgend etwas In lheo-
logischer, biblischer oder moralischer
Hinsicht nicht In Ordnungwäre." FÜrsich
bekennt Bischof Hnilica: "Je öfter ich in
Medjugoriewar und le länger ich mitden
Kindern (gemeint sind dle jugendlichen
Seher) ge€prochen habe, um so mehr
bln lch von der Echtheit der Erscheinun"
gen überzeugl", und ,,mich Überzeugen
die Frilchte von Mediugorje".

Von dem inzwischen verslotbenen Erz-
bischot' von Genua, Kardinal Giuseppe
S/ri, hat Bischof HniLica bei einem lnter
view ein zust mmendes Zeugnis für f/ed-
iugorje überlielerl. Anläßlich eines Tref-
fens von Gebetsgruppen in Genua habe
der Kardinal gesagl: ,,lch habe bemerkt,
daß die Leule, die von Mecliugorje kom-
men. ADoslel werden. Sie erneu€rn die
Pfafteien. Sie bilden Gebetsgruppen,
beten vor dem Allerheiligslen. Sie . . .

erneuern die Klrche,"
Det tschechische Primas Kardinal Fran-

tiiek Tonä4ek, damals noch Erzbischof
von Prag, erklärte gegenüber Besuchern
der Wiener Gebelsaktion, er sel persön-
lich zutiefst von der Echtheit der Er-
scheinungen der Gottesmutter in dem

herzegowinischen Orl überzeugt und
habe sich durch zahlreiche Kontakte mlt
Menschen, dle in Mediugorje entschel-
dende lmpulse lür ihr religiöses Leben
erhallen haben, eln sehr klares Bild von
den währen Frilchten in Medjugorje ma.
chen können. t\,4it eigenen Ohren habe er
bei einem Rom-Besuch eine Außerung
Johannes Paul ll. gehörl, daß dieser,
wenn er nichi Papst wäre, gerne nach
Medjugorje ginge, um dort bel der Arbeii
mit den Pilgern zu hellen.

Bischaf Da Seamus Hegarty von Ra-
phoe in lrland hielt sich anfangs J uli i 987
fünfTage n Medjugorje auf. Erzeigle sich
.enorm beeindruckt" von diesem .,Zen-
lrum des Gebeles, der Buße und der
Versöhnung" und erklärte: ,,Die Früchte
sind so oflenkundiq, so klar und ein-
drucksvoll, sowohl innorhalb MedjugoF
ies als auch beiienen, dievon elnem Be-
such von dort heimgekehrt sind, daß sle
einfach nicht ignoriert werden können."

Der Auxiliarbischof aus Guayaquil,
Ecuador Gabriel Diaz Cueva nulzle im
Oktober 1989 e nen Ad-Limina-Besuch in
Bom, auch l\,4edjugorje aulzusuchen.
Sein Erleben faßte er zusammen: ,Hier
ist die Hand Gottes am Werk." von der
Botschali l\,4ariens in Medjugorie sagle er,
es müsse um die zunehmende Annahme
gebetet werden, sie ,,unterscheidet sich
ja nicht von der Frohbotschaft, aber es
sind eben dle Worle der Multer . . . lch
glaube, daß die Botschaften der aller6e-
ligsten Junglrau sehr viel zu lun haben
mit der Zukunft der Menschheit und
daher auch mit der heiligen Kirche".

Auch Bischof Myles Mc Keon aus Bun'
bury in WestAustralien hat im Jahr 1988
einen Aufenlhall in Europa zu elnem Be-
such in Medjugorje genulzt und bekennl:
,,lch liebe lvledjugorie." ln einem Ge-
spräch erzählie er: "lch sah die Andacht
der Priesler, der Ordensleute und der
Laien. lch wurde selbst ein Teil davon
. . . Hier in Medjugorle sah ich die Wie-

derher€tellung all der Dlnge, über deren
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Menschen aus allen Teilen der Welt finden sich in Medjugorje
zum Gebet zusammen.

Vernachlässigung In vlelen Teilen der
Welt wirtraurlg sind . . . DamußUnse-
re Liebe Frau anwesend sein, Jesus und
I\Iaria sind hier spürbar."

Auch in Hirtenschreiben haben Bischöle
zu Medjugorje Slellung genornmen. Bi
schof MichaelD. Pfeit'er von San Angeloin
Iexas etwa wies seine Diözesanen zum Ab-
schluß des fi4arianischen Jahres (]988,
Hochfesl der Aufnahme Mafiens in den
Himmel) aufdieAhn ich keii , der gesunden
Lehre im EvangeLium und inden Botschaf-
ten von i\,4edjuqorje hin. 

"Frieclen durch
Glauben, Gebet, Fasten, Buße und Um.
kehr, das ist daa Herz der Botschatten
der Madonna, wie die Seher berichlen',
schrieb der Bischol und stimmte ,dem le.
bendigen, qläubigen Zeugnis Hundert'
lausender, die dorlhin gepilgertsind", zu.
Gleichzeitig warnte er auch vor Uberirei-
bungen und einer.,Medjugorle-[4anie'.

Der Bischof der Diözese Bozen-Brixen,
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Wilhelm Egget hai zum Rosenkranziest
arn 7. Oktober 1990 für seine Diözese

"Pastorale Hinweise zur Marienvereh-
rutg" und daraus folgende Richilinien lür
Walllahrten nach Medjugorje erlassen.
,,Die Botschaft zielt auf die Erneuerung
des einzelnen, der Kirche und d6r Welt
hin. Es wird zu Gebel und Buße aufgefor-
dert". schreibi der Bischof und stellt tesi.
daß Medjugorje ,llir viele Menschen zu
einerStältedes Gebetes und der Bekeh-
rung geworden ist," Er betont aber auch,
daß die LJbernatürlichkeit der Vorgänge
nichtgesichert ist, und daß auch für lvled-
jugorje qilt, was er über echte [4arien-
frömmigkeil und ihre Fehlformen im Hir,
ienwort gesagt hal. - Hier möchle ich
einfügen, daß die klaren Aussagen im Hir'
lenbriel über richtige Marienverehrung
das charakterisieren. was ch in Mediu-
gorje angeirolJen habe, was dorl verwirk-
lcht ist Das Bischofsworl schließi mit
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Selbst die viele Bautätigkeit vetmag die Atnasphäre des Gebetes
nicht wesent|ch zu beeinträchtiaen.

dem Wunsch, daß Maria uns zu ihrem
Sohn Jesus hinlühre.

E ne posiiive Einsiellung von Bischöfen
zu Medjugorle bekundet die Einadung
dreiers owakischer Bischöje an d e Seher
von Mediugorle mil einem offziellen
Schreiben an das dortiqe Plarraml. Der
slowakische Metropolit Erzbischaf Jan
Sokalvan Irnava ]yrnau), der schon wie-
derholi in I/ledjugorje wat, Bischof Aloj2
Tkäö von Ko'ice (Kaschad und der grie-
chisch-katholische Bischof Jan Hika van
Presov unlerschrieben d e Einladung, der
lvan Dragiöeviö Ende März 1990 Fo ge lei-
siete. Er konnte vor Tausenden Men-
schen, vorwi€send junsen Erwachsenen,
Zeugnis über Medjuqorje abl€gen.

ZLretzt sei aul die Stelunsnahme von
Erzbischof Dr Jahannes Jaachin Degen
hardt in März 1991 in der Kirchenzeitung
von Paderborn,,Der Dam" unlerder Uber-
scht ft ,,Medjugarje - lnpulse der Er-

neuerung des christlichen rebers hinge'
wiesen. Ausgehend von der verwirrenden
Presser.e dungen, e ner BeLirteilung von
Kardinal Fatzinger und von der Talsache,
daß in Medjugorje ,,tiefe Ouellen des reli-
giösen Lebens aulbrechen", kornrnt Erz
bischof Deq€nhardt zum p€rsönllchen Ur
iei : ,Wie auch an den sroßen klassi-
schen Pilserorten erseht in Mediusorje
der Bul nach Erneuerung des Lebens,
nach Heinigung und Umkehr . . . Der
gan2en Kirche scheint diese Einladunq
zu gelten."

As Schlußsalz iür die bischötichen
SteLlungnahr.en zu N,4edjugorie sei das
präsnante Wort des desisnierten Kardt
nals Hans Urs vo, Aalihasar (qeslorben
1988 kurz vor der Uberrcichung der Kar-
d nasinsgnien) ziieri: ,,Es gibt nur eine
einzige Gefahr lür Medjugorie: daß die
lvlenschen an Mediugorje vorbeigehen,"

(Fortselzung folgll)
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Di Johannes Joachim Degenhardt
Erzbischof von Paderborn

MEDJUGORJE - lmpulse der Erneuerung
und des christlichen Lebens

Stellungnahme eines deutschen Blschofs In der Kirchenzeilung seiner Diözese aut-
grund seiner persönlichen Erfahrung mll dem Phänomen Mediugorje

In einem abgelegenen winkeldef Welt,
in einem kleinen Dori in der Herzegowina,
bewegt sich elwas, das seildern die ganze
Chrlstenheit in Atem hält: Seit nun zehn
Jahren slrömt ein Pilger- und Besuche.
sirom nach Medjugofje, wo einige Kinder

- inzwischen Erwachsene - behaupten,
ihnen se die L4uttergottes erschienen mit
Botschäiten iür die ganze Well.

Ein Berg von Fmgen 1ürmt sich auf an-
gesichts des,l\,4i1 ionen'Phänomens". Die
Besucherzahlen haben die von Fatimä
und Lourdes erreichl. lst hier Massenhy-
stere im Gange? Welche Sehnsüchte sind

LJnterschiedliche Pressemeld u ngen w r-
ken da eher verwlrrend. H lfreich isl die
Anlwort, die Kadinal Ratzinger auJ die
Frage nach der kompetenlen kirchlichen
Beurteilung gibt:

,,Eines unserer Kriterien ist, daß wir
den Gesichtspunkt der wiklichen oder
vernuteten,Ubernatürlichkeit der Er-
scheinung von jenen ihret geistlichen
Früchte trennen. Die Walfahrten det alten
Christenheit konzentrietlen sich oft auf
orte, über die unser maderner kritischer
Geist bisweilen entsetzt wäre, geradewas
die,wissenschaftliche Richtiqkett der
daran geknüpften Traditian bettifft. Das
hindert nicht, daß jene Walltahften frucht-

2A

baa segensteich, heilsan und wichtig für
das Leben des chtistiichen Volkes waren.

Tatsache in lvledjugofje ist, daß sehr
viele Menschen auf irgendeine Weise in
desen Ort gekomrnen sind - ofl über
einen Abslecher von der Adria neuglerde-
halber - und dorl die überraschende Er-
fahfung machen, daß tiefeQuelen des re-
ligiösen Lebens in ihnen aufbrechen. Sie
sehen ihr eigenes Leben, das Leben der
Mltmenschen und der Kirche in einem
ganz neuen Lcht. Se kommen zurück in
ihre He malgerneinde, erzählen dorl und
möchten ihre Erlahrung einbfingen, was
dann oft schwer wird, weil s e aul Unver-
ständnis und Ablehnung stoßen. Läßi
sich ln einigen Sätzen sagen, worin dieser
dort erfahrene Aulbruch besteht?

Das erste ist die Erfahrung eines leben-
digen Glaubens. Einfache Sätze des
Evangeliums, die vielleicht längst gehörl
wurden, beg nnen auf einmal in neuem
Licht zu erstrahlen. lst es die Einlachheit
der Landschaft und ihrer Bewohnei die
die Säize aus d€r Bibel weder zum
Leuchten bringt und ircendwie grciJbar

Wie auch an den großen klasslschen
Pilgerorten ergehl in L,lediugorje der Rui
nach Erneuerung des L€bens, nach Rei-
nigung und Urnkehr Der Mensch weiß
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sich angenommen auch in selner Schuld
und Süchiigkeit. lm Umgang mit den vie'
len Pilgern am Orl edebt er einen Lebens'
stil, der unkompliziert ist; er erfährt: Das
Christentum isl lebbar und anziehend.
Wenn er zur Beichte geht - und die rnel-
sten lun es -, verdichtetsich d ese Erfah-
rung, ganz als er selbst angesprochen
und angenommen zu sein und von alten
Komplexen, von Schuld Und Versaqen be-
freii zu sein. l\,4edjugorje ist inzwischen
zurn größten Beichtsluhl der well gewor'
den. Priesier, die dod Beichte hören, er-
fahren erschütteri am eiqenen Leib die
Gewalt der wirksamen Gnade.

Eine eigeniümliche Anzehungskralt
geht von den - meist übe üllt€n - Eu-
charisliefeiern in der
Kirche oder auf dem
P lgerplatz hinter
dern Chorraum der
Kirche aus. Die f,,len'
schen sammeln sich
scnon tänge vorner
und begeben sich ins
Gebei. Dabei Jälli
eine gfoße Farbigkeil
und Vielfältigkeit der
unterschiedlichsten
Gruppen und l\,len-
schen aus aller Welt
aui. [4an bewegt sich

kroatischen Widsleulen, kornrni es zu lan-
gen religiösen Gesprächen. Jeder erfährt,
daß es mög ich isi, dle sonst so sorgsam
gehüteten inneren Erlahrungen auszu-
sprechen. Dle Landschaft lädl zu langen
Wegen ein, endlich auch zum anslrengen-
den Kreuzweg auf den Krizervac und den
,Berg der Erscheinungen - uberal beten-
de, sprechende und medilierende lvlen'

Zu den unvergeßlichen Eindrücken ge-
hören äuch das Fasten und die Elnfach-
heil der Lebensvo lzüge. In Mediugorie
wird nicht orgänisiert und wenig geplant

- und deshalb geht ales so gui. Man hat
auf einmal unb€schreibLich viel Zeit. Das
Faslen insbesondere iühri zu dem Neu'

,,Prtestu\ die dort
Beichte hören,

ertahren erschüttert
am eigenen Leib
die Gewalt der

wirksamen Gnade."
Erzbischof Degenhardt

über Medjugorje

heitserlebnis einef
ge stigen Stärkung
!ndeiner Klarheit des
Erkennens. Und ir-
gendwie weiß man
s chrnithineingenom-
men in daswerkeiner
we tgreifenden geisti
gen Erneuerung. Da-
zu gehört insbeson-
dere der Frieden, def
in der l\,{itte der Bof
schaft von lvediugor.
je seinen Platz hat.

so, man steht und gehi und kniet, wie man
es zu Hause gewohnl isi. Amerikaner
kornmen in abenleuerlichem Aufzug, aber
a le w ssen sich doch gesammeLt und e ns
im Gebet. f/enschen, die lange nichl
mehr gebetei haben, erleben, wle sie mÜ-
helos siundenlang b€len können. Das Ro-
senkranzgebel wid nicht als Lasl emp-
funden, sondern as ein Geben und Neh-
men von Zurut und Antwori in tiefer Ge-
meinschalt. Die Feier der Eucharistie und
die Anbetung ziehen s ch ofl lange in die
Nacht forl. Lind änsch ießend sieht man
kleine Gruppen von Betern um d e Kirche
oder überall im Gelände.

Zu Hause dann, im Quarter bei den

Jeder der Pllger
dorl effährt ihn leibhaftg .vor Ort" - von
den Menschen her, der LJmgebung, von
der erspürten Leichligkeit und aufkeimen-
den Freude im eigenen Herzen.

Läßt s ch dieser am Ort edahrene Neu-
auJbruch übertragen? Die velen Überall
enistehenden Gebetsgruppen ln allerWe t
besiätigen das ,, E ingeladen indie Freiheil

- so heißtein Fi mberichlvon HansSchol
te über das Geschehen dort. Der ganzen
Kirche scheint diese Einladung zu geltenl

(Die Gebelsakt on'wlen danki dem Erzb-
schötlichen Sekretar al der D özese Paderborn
fürd e erle Lte AbdrLrckerlaLbnis dieses Arlrkels
aus, oerDorn', Kirch€nzeiiunq des Ezbistums
Paderborn, Nr I vom 3 März 1991.)
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Ernest Wllllams

lch betete, betete und betete rs. 
'"ru

Erfahrungsbericht eines iungen Engländers, derlür die Pläne GOTTES ünd Mariens
verfügbar sein will

Gortsetzung von Heft 2A)
lch hatte versucht, elnige bekannte

Fernsehslalionen zurn Jugendiesti,,€l
1989 nach Medjugorie zu bringen, aber
sie waren nicht interess ert. So enischied
ch rnich, selbst einen Film zu machen,
nur das Problem war: ich hatte kein GeldL
lch fühlte nui daß die Muttergottes es
wirklich will, daß ich diesen Fi m mache.
Eiqentlich hatte ich schon genug Proble-
me mit den Vorbereitungen für das Fe-
stival, lür das ich viele iunge Leute aus
England nach Medjugorje zu bringen ver-
slchtei aso Prcbleme genug, um mir
n cht auch noch die Lasi des FiLmens auf-
zuladen. Die ldee wich aber nlchl von mi(
sondern sie blieb weilerhln in mir. Aber
noch immer hatte ich kein Geld . . . .

WUNDERSAME ERMUTIGUNG
Eines Tages mußte lch die Entschei-

dunq fällen, ob ich den Film jetzt machen
werde oder nicht. ln der Nacht vor dieser
Entscheidung hatte ich einen Traum: /ch
sah, wie ich mit den Aposteln an einem
Tisch saß, und neben nh saß eine Frau,
die nit Schleiern verhüllt war Und ich
hatte diese Entscheidung zu treffen: "was
soll ich jetzl tun? Soll ich den Filn na-
chen? oder soll ich einfach sagen, nein,
ich habe ia kein Geld." Da geschah es,
daß diese wunderbare Frau sich zu mir
undrehte und nur ein Watl sagte. Sie
sagle: "Mut!' Aber dieses Wort traf mich
ganz tief, und ich bin davon aufgewacht.
lJnd ich sagte: ,,O.K., es wird gehen. lch
habe zwar noch kein Geld, aber du gehsl
mii mir.'
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Am Tag, nachdem ich diese Entschei-
dung geirotlen hatte, kam ein Scheck mit
einem sehf großen Betrag gehe mnisvol-
ler Weise mit der Post bei mir an. Lch

dachle, dies sei ein Zelchen der Goites-
mutler und es sei ihf Wille - ihr und GOT-
TES W lle -, daß dlesef Film gemacht

DIE URSPRUNGSIDEE VON
,,JUGEND 2OOO"

lch p lgede also nach Medjugorje und
von dort nach Sanlrago de Canpostela (n
Spanie zum Jugendireffen mit dem
Papst und machte an belden Plätzen FiLm-
aufnahrnen. In Sant ago war es e ne unbe_
schreib iche Erfahrung, eine halbe Million
junge Menschen in diesem Hügelgelände
zu sehen. - LJnd alle wurden zur
Evangelisierung aulgerufenl

Als ich Sanliago verließ, machte ich
einen kurzen Aufenthall ir Fatina Gortu-
gal). lch beteie in Fatima um Erkenntnis,
wie ich dem Aufruf des Heiligen Vaters iol-
gen könnte, die welt durch die Jugend
neu zu evangelisieren. während ich bete-
te, sah ich plölzlich (geisiig) ein Bild vor
mlJ: ein riesengrcßes Zeit und Tausende
von jungen Leuten, clie in diesen Zelt be-
teten, und in derMittedie HeiligeEuchari
ste. Meine beiden Freunde, mlt denen ich
dort beiete, und ich machten uns Gedan-
ken, welchen Namen wir der ganzen Be-
wegung geben könnlen. Wir hatlen sechs
Namen, und aus dieser Liste entschieden
wir uns für den Namen ,,JUGEND 2000 .

lch erkannte und war mir sicher, daß
diese Bewegung beginnen soll, um die



DAtrD!!'GORJG - tucEr,D

Ernest, Milona und Butkhard, Mediugorie'Jugend'Festival 1990

Leute über den Weg der Anbeiung zu-
rückzubringenzu GOTT.lch ilhlte, daß es
nötig ist, eine lGtte von Anbetungsgrup-
pen in der gänzen Welt einzufÜhren, die
dreimal in der Woche zusammenkommen,
um JESUS in der Heiliqen Eucharistie
anzubeten, und auch Gruppen \on iun.
qen Leuten, diedann hinausgehen aul die
Straßen zum Zw€cke der Neue!?ngelisie-
rung.

Wir entschlossen uns, zu versuchen,
ein erstes solches Treffen 1990 in l\,{edju-
gorje durchzuführen.

Nach England zurückqekommen hatte
ich das Problem: Wie soll ich dieses Tref-
fen organisieren; wie soll ich das große
Zelt überhaupt finden - ein Zelt, groß
genug, um mehrere Tausend Jugendliche
zu lassen? - Und wiederum: lch hatte
kein Geld und wußte deshalb auch gar
nicht. vlas ich tun solltei kein Geld lÜrdas
Zelt und auch kein Geld, um meinen Film
ferligzustellen.

WIEDEB KAM DIE NOTIGE HILFE

Es war dann so, daß ein sehr reicher
Mann, der in derselb€n Slraße wie ich
lebl, auch nach Medjugorje pilgerte, und
zwar auf den ersten Film hin, den ich ge_

macht hatte. Und dieser [,4ann erlebte
dort eine Umkehr. Als er zurückkam, riel
er bei meinem Vater an und sagte, daß er
mit mir sprechen \r'olle. Er sagte, er wolle
helten.

lch habe dann mit ihm qesprochen,
wollte ihn aber nicht iragen, ob er mir
Geld geben könnte. lch sagte ihm einfach
nur, daß ich wieder einen Film mache.
Be\,or ich abends diesen l,{ann !€rließ,
um heimzugehen, gab er mir - einfach
so - einen Scheck, einen ziemlich qro_

ßen, und zwar mit dem Betrag, den ich
noch brauchte, um den Film fertigzustel-
len. Dieses Problem war also gelÖsl, und
nun hatte ich nur noch das Geld zu finden
lür das große Zelt.
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Nun Jingen wir an, das Festival in der
ganzen Welt bekannizurnachen. Wir sag-
ten jedem, daß es,in einem großen Zelt"
slattfinden wede; aber ein großes Zelt
hatten wir zu jener Zeil noch nicht. Aber
egal wie - ch konnte die Leute ja nichl
enttäuschenl So fragte ich die Franziska-
nef von Medjugorje, ob sie etwas bauen
könnien, en Zelt. Sie sagten, sie hätlen
kein Geld dalür

ch habe dann weitergebetet und qebe-
tet, und der gleich€ l\,4ann, der mir das
Geld fÜr den F lm gegeben halie, ließ mir
drei Monaie spätef wieder eine enorme
Summe zukommen. Es wäre genug ced
gewesen, um ein großes zirkuszet zu

Als ich wieder in l,4edjugorje war und
schon wieder ablahren wollie, ließ mich
Paier Leonard als d-ar Verantworlliche in
Medjugorje zu sich rufen. Bei ihm war ein
Mann aus Slowenien von einer Firma, die
große Zelte baut. Wir einlgten uns auf
e nen EntwurlfÜrein Zeltfürdas Jugend-
lreffen. Als ich selbsi doch nicht genug
Geld hatte, um dieses Zeli zu bezahlen,
erk ärten sich die Franziskaner plölzlich
bereit, einzuspringen und das restljche
Geld zur Verfügung zu stellen.

DAS ZWEITE MEDJUGORJE-
JUGENDFESTIVAL
Dieses Treifen fand dann im Sommer

Tgg0 statt, und einige lausend Jugendli-
che waren anwesend. Seben Tage (und
Nächle) hindurch beteten die Jugendl-
chen JESUS im ALlerheilgsten Sakrarnent
an. Es war eine wunderbare Erfahrung,
diese Krall der Heiligen Eucharislie zu er-
leben. Sogar N.,lediugorle selbst wurde
durch diese A.betung verändert und re-
gekecht ,äuigeladen' durch d e Krafl der
Eucharistie. - Es waren junge Leute aus
ungeläht 24 verschiedenen Ländern ge,
komment aus ganz Europa, aus Asien,

ch möchte noch eine Sache sageni A s
d ese beiden Treflen im Jahr 1989 slatt
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fanden - in Santiago und in Medjugorje

-, da haben wir füf elne Sache gebetet.
Und ch denke, daß es kein Zufall isi, da8
sich einige l\,4onale später all das in Ost-
europa eniwickell hal. lch denke, daß die,
ienlgen, die das eigenUich verursachl ha,
ben, jene Leuie waren, die wirklich gebe'
tel haben. Das hat in rnir das GeJühl be'
krälligt. daß es ielzt Zeit ist, etwas Neues
zu begrnnen, eine größere Bewegung.
Und diese Bewegung sollte sein: junge
I/ensch€n um JESLJS zu versammeln
unter der Leitung Selner [/utter und zu-
sammen rnit der heiligen Engeln, um
JESIIS im Sakrament anzubeten.

lch habe den Eindruck: Wenn es mög-
lich sein wird, junqe Menschen in Anbe-
tung um JESUS zlr vercammeln, dann
wird ein neues Pfngsten in der Krche
stattfinden.

Viele Leule, die nach l/edjugorie ge-
kommen sind. haben dort die tota e ljm-
wardlung erebt. Junge Leute eifer Grup-
pe aus Frankreich zum Beispiel, die
schon seit Jahren der Kirche ferngesian-
den waren, haben dort zu GOTT zurück-
gefunden. Sie haben - so sagten s e -Medjugorje mlt dem Gelühl verassen,
daß das wirklich das Großartigste war,
was sie bisher erlebt haben und daß es
sie wlrklich verändert hat. Junge Leuie
aus Ungarn waren dort, die zlrückge-
iahren sind und angefangen haben, jetzi
auch zu Hause solche Anbetungstrelfen
zu olganisieren und Gebetsgruppen auf'
zubauen. Dle Samen wurden ausgesät -es beginnt sich elwas zu eregnen, es be,
ginnt elwas zu geschehen.

WEITERHIN VEBFUGBAR SEIN

Viellechi werde ich eines Tages ein gro-
ßes Jugendtreffen in der ljkraine in der
Sowjetunlon onganisieren und durchJüh-
ren, und man w rd dann die Leule auch
aus dem Westen einladen, in die Ukraine
zu kommen und dorl zu belen; zu beten
zum Bespiel um die Wiedervereinigung
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der orlhodoxen und der katholischen
Christen, und zu beten fÜr Frieden . . . .

Doch zuerst wird man einmalanfangen,
kleinere Gruppen in verschiedenen Län-
dern der Erde zu lormen, Anbelungsgrup-
pen, um JESUS in die ft4itte zu bringen.

Also: Wenn lhr iung seid und zu einer
Gebeisgfuppe gehört, dann kÖnnl lhrdie
sesAnliegen unierstützen, indem lhr Eure
Gebetstreifen nichi n irgend einem Faum
abhaltet, sondern mit der Gruppe in eine
Kirche gehl und dori vor JESLJS, vor dem
Tabernakel betet. Und betet, daß sich
imrner mehrjunge Leute dazu bereiiefklä'
ren und ollen dafür sind, dem Aufrul des
Heiigen vaters zu lolgen, umzukehren
und dadurch JEsllS ein wunderbares Ge-
schenk zu Selnem 2000. Geburtslag zu
geben.

So wird man ein neues Pfingsien in def
Kirche haben. Für die iungen Leuie wird
es dann das Größte se n, daß man GOTT
in der Milte hatr daß man vereinigl ist mii
JESUS. Die größte Freude wlrd sein, vor

JESUS zu beten, vor Seiner Anwesenheii
im Allerheiligsten Altarsakrament. Das
wird nicht eine Freude sein, wie man sle
jetzt hat, närnlich die Freude an vergängli_
chen Dingen, die doch nur im llnglück-
lichsein mündet. Friede soll sich in den
Herzen ausbr€iten, wirklicher und wahrer
Friede, dernurvon JESUS kornmen kann.
Die welt wird dann nicht mehr e ne Welt
der Gewalt und des Hässes und der
Freudlosigkelt sein, sondern wieder mehr
eine Welt der Liebe. !

Dieses persönliche zeugn s hal Ernest w I
liams am 14 Oktober 1990 im Bahmen einer
Juqend'Kalechese n Marenlried in Deuisch-
and q€qeben. wr danken dem "M€diuqorie
Deutsch and e. V" für die Zur'V€rlügunq-Stel-
lunq des Tonbandes einsch ießlich der Uber-
selzung ins Deutsche.

Hler de Ad€sse der von Ern€si Wil ams
gegründ€len Beregung: YOUTH 20OO Chari-
tabla Trust, z, Hd, Mrs, Basllia abel smilh,
'12 Stanhope Garden6, London SW7 sFG,
England.

Der 6. WELüUGENDTAG 1991, zu d€m uns Johannes Paul II. einlädt
findet an 14. ünd 15. August in Tschensiochau statt. Jäh ich pilgern 5
Millionen Menschen zu diesem bekannien polnischen Maienheilisium. Karol Wojiyla
hai, b€vor er Papst wurde und als er n€h in Polen l€bte don olt zu den P sen
gepr€digt und mit ihnen vor dem Gnadenbild der Schwatzen Madonna geb€tei,

wie er €s j€tzt g€meinsam mit Jugendlichen aus aller W€lt tun will.

Eine Fahrt zu di€sem Treffen veranstalt€t unter anderen die ,,Arb€itsge
meinschaft JUGEND 2O0O'. Sie wud€ am 25. Mai 1991 im Hinblick aul
di€ von dem juns€n Engländer Emest Williams änseleste neue Aulbruchbewesung
gegründet, wird iniernational arbeiten und isi d€n heiligsten H€rzen Jesu und Mariens

sowie dem Erzensel Raphael sa€iht. Die Adresse: ,.JUGEND 2000", Marien-
tried, D-7974 Pfaffenhofen, Deutschland.

Das MEDJUGORJE-JUGEND'FESTML 1991 findet vom 31. Juli bis
6. August statt Gow€it die Situation in Jugoslawien dies zuläßt). Im Miiielpunki
wird wiedd die Anbetung Jesu im Allerheiligsten Altaßakament s€in. Zusäizlich
sjnd Mögli.hkeiten ,ur Teilnahme an mehrsprachigen Arbeitskreisen vorgesehen
zu Themen wie Bibel Beichte, Gebei, Eucharistie, Heiluns und Umkeh!
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Die Botschaften vom 25. des Monats
25. Februar 1991 - ,,Liebe Knder! Heute lade ich euch ein, daß ihr euch

füt Gott entscheidet, denn die Entfenung von Gott ist die tuucht des Unhiedaß

Gott ist der Fiede sdbst; deshalb nähert euch lhm duch euer persönliches
Gebet, und dann lebt den Fieden in euren Herzen. So wnd det Fiede aus
eurcm Herzen wie ein Fluß in die ganze Welt strönen.

Sptecht nicht votl Fiedm, sonden macht Friedal! Ich segne jeden von euch
und jede eurer guten Entscheidungen. - Dankq daß ihr meinen Rul gelolgt

25. März 1991 - "Liebe 
Kinder! Auch heute lade ich euch ein, das IÄden

Jesu im Gebet und in der Einheit mit lhm zu lebar Entscheidet euch, Gott,
der euch diese Tage der Gnade geschenkt hat, mehr Zeit zu schenkar Deshalb,
liebe Kindet betet und erneuert auf besondete Weise die Liebe zu Jesus in

Ich bin mit euch und begleite euch mit meinem Segal und meinal Gebe-
ten. - Danke, daß itu meinem Ruf gefolgt seid!"

25. Aprtl 1991 - ,,Liebe Kinde Heute lade ich euch alle ein, daß euer
Gebet ein Gebet mit den Herzen sei. Jeder von euch so Zeit lür das Gebet
linden, n daß ihr im Gebet Gott entdeckt.

Ich wünsche nicht, daß itu übet das Gebet rcdet, sondern daß ihr betet.
Jeder Tag soll nit Dankgebet Gott gegenübet ltI das Lebat und Iür alles, was
ihr habt, eiü t sein. Ich wünsche nicht, daß euer Leben im Gercde veryeht,
sondern preist Gatt durch Taten!

Ich bin mit euch und danke Gott ltu jeden Augenblick, den ich mit euch
vetbinge - Danke daß ihr meinen Ruf gelolgt seid!"

'F&) releroruDrENsr 3i:,."f t:",."."9:i,"1;l;r"1.1"1".'"i,ii'"i" -"'
WIEN: A (0222) - ]ON&qNOOIENST
OAEFAUDORF, BAYERN: ') D (0A033) _ 19700.,, TONAANODIENST
FBEIBURG: .. D (07643) - as 31 TON&ANoDIENST
KOLN: D (0221 - 7t245A6 TONBAND
SOLINGEN: D <0212) _ 20 OA 79 TONBAND
PASSAU: .. D (oas - 719 06 TONBAND
MUNCHENI. .. ., ., ., O (OAS) TONBCND
BEUREN / NEII.ULM: D (07302) - AS TONBAND
HABSCHWANDEN _ LUZERN: CH (O4O _ 72 93 72 TONBAND
') n krcalischer SoEche O (oam3) - 4119 TONEANDDENST

34



. Dh lcisenherde aul intethtbftb Ebehe (Ausbruch des Goß iesd und var allen auch aüf naüonalet
Ebene liihften datu, daß A"lars 1991 üele Gnrywn kre Fahn na.h Medjugatje kuzfrßtis absasterj
und det Pilgeßbon gegenttbet den glejchen hihun d6 Jatues 19 nicht @itet anstieg: Es wuden
27&n heilse Kantuniorten in Jännet, 25.0m im kbtuar und 52.8N in M&z 1991 seswndet.

. Atu 24. und 25. Juni 1991 ßhn sich zun ,ehntd Mal der Tas der ersten E-scheinunsü Man@s
in Medjusdje Via det sechs Sehet (VEka lvaa Manja, Jakov) haben nach wie w tuich, Iwka
urd Miiana jetzt n@h eknzl in Jah die Eßcheinüng det Muttergott$. Db Muttüsottes spnch ünd
betet bei dhsen EßcheiDmgen nit den Sehen, sie hitt auch ihe Anliesa at, und an . eines
jeden Müaß sibt sie übet die Sehein lt'lanja eine besondde Batschaft.

L ebe Medtuqorje Freunde
wn danken all€n, die enen B€r€g zur Deckung der Sebstkoslen teislen. Die Setbslkost€n belraQen - ohne
Porlo - p@ Hefl 14 Schtiis (DM 2,10, sjf r,90) V€€ers Golr
SPENDENKONTEN: NL 7475.573 Osrer€ichische Postspa*asse

Nr 121232 404 Pbslsiroamt Münchon (BLZ 70o 1oo ao)
Nr 13.17654 Soci€ty Bank |JSA
Nr 7066S51 Lloyd Bank Pc UK Gnotand)
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